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fraz10'544 Fische Einer für alle
• So schön können Wüsten
sein: Geschichten einer
speziellen Weltreise
• «Walk the Line»: Eine
Hommage an den «Man in
Black» Johnny Cash
• Ray Bonneville: Ein
Mann bringt den Blues
• Auswärtstipp: Dänischer
Gitarrenpop in Zürich

Während eines Jahres wur-
den in der Fischtreppe
beim Kraftwerk Schaffhau-
sen bis heute 10'544 Fische
gezählt – von Hand nota-
bene. Die «az» besuchte
mit Fischereiaufseher Ja-
kob Walter die Fischtreppe
und begutachtete die so ge-
nannte Reuse.

Neuerdings steht die
Rechtsberatungsstelle des
SAH Schaffhausen nicht
nur Asylsuchenden, son-
dern allen Ausländern of-
fen. Seit ein paar Wochen
ist Dominik Heinzer, Jurist
mit besonderem Interesse
an Menschenrechten, ihr
Gesprächspartner.
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Erleuchtung
Am 25. März wird der Fron-
wagplatz im warmen Licht der
neuen Gasleuchten erstrahlen,
die die Cilag der Stadtbevölke-
rung zu ihrem 70. Geburtstag
schenkt. «Von schreiben» kann
sich ein Gemeinwesen, dem
eine Firma auf diese sympathi-
sche Weise die Treue hält. Aber:
Warum hat die Stadt nostalgi-
sche Leuchten aus einem deut-
schen Katalog gewählt? Warum
darf man übers öffentliche
Licht nicht diskutieren? Warum
haben wir kein Gesamtkon-
zept? Nostalgieleuchten sind in
der ganzen Innenstadt geplant
– von einer verwaltungsinter-
nen Arbeitsgruppe husch,
husch ausgewählt. Und von der
Öffentlichkeit bezahlt.
(Foto: Rolf Baumann)
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Vorwärts in die Vergangenheit

Peter
Hunziker
zum Werte-
wandel in
der
Wirtschaft

Dem Jahreswechsel folgen all-
jährlich Schlag auf Schlag die
Bilanz-Pressekonferenzen. Sie
bieten eine gute Gelegenheit,
den Blick nicht nur auf die finan-
zielle Entwicklung der Wirt-
schaft zu werfen, sondern auch
auf den Geist, der die Unterneh-
mensspitzen beherrscht.

In den Neunzigerjahren hatte
man sich für kurze Zeit daran
gewöhnt, dass es mit den Börsen
und mit der Wirtschaft nur noch
aufwärts geht, viele wollten von
dem schönen verlockenden Ku-
chen so viel als möglich abbe-
kommen – bis die so genannte
Internetblase platzte und die
Börsenwerte in den Keller ras-
selten – und vom süssen Kuchen
nur noch die Krümel blieben.
Der Shareholder-Value domi-
nierte danach als Schlagwort die
wirtschaftskritische Diskussio-
nen, es schien sogar, die «Fi-
nanzexperten» hätten erkannt –
jedenfalls solange es abwärts
ging –, dass es nicht allein in ih-
ren Händen liegt, ob die ihnen
anvertrauten Vermögen uferlos
anwachsen. Auch die Konzent-

ration des Managements allein
auf die Befriedigung der Aktio-
närsinteressen war für kurze
Zeit verpönt. Und am nächsten
Aufschwung, so viel war
ebenfalls sicher, sollten wieder
alle, auch die Beschäftigten,
verantwortungsvoll beteiligt
werden. Auch die soziale  Ver-
antwortung hatte in der Unter-
nehmenskommunikation wie-
der Konjunktur.

Tempi passati: 2005 war ein
ausgezeichnetes Börsenjahr, die
Gewinne der Anleger haben
wieder Dimensionen erreicht,
die durch keine Leistung zu
rechtfertigen sind. Die Unter-
nehmensgewinne zeigen mehr-
heitlich nach oben, in einzelnen
Branchen – beispielsweise bei
den Finanzdienstleistern oder
der Pharmaindustrie – ist die
Meldung «Rekordgewinn»
bereits zum unvermeidbaren
Stehsatz mutiert. Die Verkündi-
gung dieses magischen Wortes
wird aber reflexartig von einem
unüberhörbaren Wehklagen be-
gleitet: Der immense Kosten-
druck, die unglaublich harte
Konkurrenz und der gnadenlose
Gesetzgeber sitze den Mana-
gern auf der Pelle, sodass man
eigentlich gar nicht recht weiss,
ob man es auch 2006 wieder
schafft, das Ergebnis ein weite-
res Mal zu übertreffen. Beispiele
aus der Wirtschaftspresse gefäl-
lig? «H&M enttäuscht trotz ei-
nem Rekordergebnis», «Nokia
verkauft mehr und verdient we-

niger», «Novartis mit ‚gewöhn-
lich’ soliden Zahlen», «Stirnrun-
zeln trotz Beständigkeit», und
auch für die Axpo wird «opera-
tiv ein Tempoverlust» beklagt,
dies, obwohl der Betriebsgewinn
bald doppelt so hoch ist wie der
Personalaufwand, und obwohl
allein das angesammelte Eigen-
kapital genügen würde, um die
Lohnkosten für zwölf Jahre zu
zahlen. Die Aufzählung liesse
sich beliebig verlängern. Die Ak-
tionäre dürfen also wieder ju-
beln und vielleicht auf noch bes-
sere Zeiten hoffen.

Aber gab es zum Jahreswech-
sel nicht auch noch einige Be-
schäftigte, die in die Schlagzei-
len kamen? Natürlich. Zum Bei-
spiel 30‘000 Leute, die bei Ford
die Stelle verlieren, und 6‘000
Stellen stehen bei Daimler-
Chrysler zur Ertragsverbesse-
rung zur Disposition. Bei Swiss
Arms sind es ein paar Dutzend,
die bald auf der Strasse stehen
werden. Und wenn im Kantons-
rat der Teuerungsausgleich des
öffentlichen Personals zur De-
batte steht, hört man aus dem
bürgerlichen Lager wiederkeh-
rend, dass in der Privatwirt-
schaft doch auch nicht… Die
Wirtschaftslage ist glänzend,
aber nicht für alle. Die soziale
Verantwortung hat inzwischen
nur noch bei Google (das
übrigens trotz verdoppeltem
Nettogewinn die Anleger arg
enttäuscht) als Suchbegriff wirk-
lich grosse Bedeutung.
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Seit einem Jahr werden im Kraftwerk die Daten der Fische erhoben

Von Hand 10‘544 Fische gezählt
Noch bis Ende März werden

in den Kraftwerken entlang

des Rheins die  Fische gezählt.

So werden Aufschlüsse über

Veränderungen der Fischbe-

stände geliefert. In der Fisch-

treppe beim Kraftwerk

Schaffhausen überwinden die

Fische eine Gesamtlänge von

57 Metern, dann werden sie

von Hand gezählt und wieder

in die Freiheit gelassen.

Hinweise darauf, was im Rhein
vorkommt und was sich im Be-
stand verändert hat», stellt Ja-
kob Walter fest. Die letzte Fisch-
zählung fand vor zehn Jahren
statt. Wenn nun damals eine
Fischart in grosser Zahl vorge-
kommen sei und heute nur noch
die Hälfte davon gefunden wird,
sei das Anlass genug, um sich
Gedanken zu machen. Die Zäh-
lung wird auch durchgeführt,
um die Funktionsfähigkeit der
Fischtreppe zu prüfen. «Die
Fischtreppe ist kein Produkt ei-
ner exakten Wissenschaft», sagt
Walter. Sie werde nach Erfah-
rungen geplant, und man finde
heraus, was besser und was
schlechter sei.

GEGEN DIE STRÖMUNG

Die Fischtreppe ist auf der Feu-
erthaler Seite des Kraftwerks in-
stalliert. In ihr überwinden die
Fische eine Höhendifferenz von
8,45 Metern auf einer Gesamt-
länge von 57 Metern. 52 Kam-
mern muss der Fisch durch-
schwimmen, bis er oben ist. Die
Tiere könnten in den Kammern
ein wenig «verschnaufen», er-

klärt Jakob Walter. Aber der
Aufstieg ist stressig für die Fi-
sche. «Eine recht sportliche
Leistung», meint der Fischerei-
aufseher trocken. Während des
ganzen Jahres wird eine Reuse
in die Fischtreppe gestellt, wel-
che die Fische nicht «umge-
hen» können. Durch eine trich-
terartige Öffnung schwimmen
die Fische in die Reuse ein.
Dort bleiben sie, da sie
einerseits den Drang haben, ge-
gen die Strömung zu schwim-
men, hingegen den Ausgang
nicht finden. Bei den Zählun-
gen wird die Reuse mit einem
Kettenaufzug aus der Fisch-
treppe gehoben. Die Fische
werden in das bereitgestellte
Wasserbecken geleert. Einzeln
werden sie von Hand gefangen.
Das tun Mitarbeiter der städti-
schen Werke. Sie protokollieren
die Anzahl Fische pro Art, mes-
sen den kleinsten und den
grössten Fisch pro Art und neh-
men die Grössenverteilung der
Fische pro Fischart auf. Nach
der Zählung werden die Fische
durch ein PVC-Rohr wieder in
den Rhein «gerutscht».

Zwischen dem Bodensee und

Basel gibt es elf Wasserkraftwer-
ke. Alle, ausser Rheinau, besitzen
Fischtreppen, und in all diesen
wurden gleichzeitig die aufstei-
genden Fische gezählt. Bei der
diesjährigen Fischzählung wur-
den in der Schaffhauser Fisch-
treppe 10‘451 Barben, 37 Aale,
38 Lauben, 16 Alet und eine Re-
genbogenforelle gezählt. «Vor
zehn Jahren wurden in der Reuse
40’00 Barben gezählt, welche
alle aus der zwei Kilometer lan-
gen Rheinstrecke zwischen
Kraftwerk und Rheinfall stam-
men müssen; das war ein starker
Jahrgang im wanderfreudigen Al-
ter», sagt Jakob Walter. Beim Be-
such der «az» war die Reuse
allerdings leer, die Fische steigen
normalerweise nur auf, wenn der
Rhein 12 bis 15 Grad hat. Der
Ansturm habe im Frühling statt-
gefunden, denn die Fische laich-
ten dann, damit ihre Jungen wäh-
rend des Sommers vom reichen
Nahrungsangebot profitieren
könnten, erklärt Fischereiaufse-
her Jakob Walter. Und clever sind
die Tiere: Die Strömung unter-
halb der Fischtreppe finden die
Fische, weil sie ein ausgezeichne-
tes Sinnesorgan haben.

BEA HAUSER

«Das spektakulärste Beispiel
von Fischwanderungen sind die
Laichwanderungen», erklärt Ja-
kob Walter, der kantonale Fi-
schereiaufseher, der «az» bei
deren Besuch im Kraftwerk. Im
Mai beispielsweise gingen die
Barben im Unterlauf der Biber
über einen Kilometer fluss-
aufwärts, um zu laichen.
Nachher fände man in der Biber
keine Barben mehr, denn sie
lebten im Rhein.

Warum aber werden über-
haupt im Zeitraum von einem
Jahr zwischen dem Frühling
2005 bis Ende März dieses Jah-
res die Fische im Rhein gezählt?
«Es gibt uns einen Hinweis auf
den Bestand», erläutert Jakob
Walter. Beobachtungen von Tau-
chern und die Fangstatistik der
Fischer geben weitere Anhalts-
punkte, wie hoch der Bestand
ist. Vor dem heissen Sommer
2003 wurde mit der Fangstatis-
tik herausgefunden, dass 85
Prozent des Bestands aus
Äschen besteht.

VERSCHIEDENE HINWEISE

Aber es gibt ganz andere Beob-
achtungen. Bei der Fischtreppe
beim Kraftwerk hat man bei der
diesjährigen Zählung herausge-
funden, dass 98 Prozent der Fi-
sche Barben sind. «Taucher hin-
gegen sehen vor allem Hechte
und Trüschen. Dies alles sind

Der kantonale
Fischereiauf-
seher Jakob
Walter zeigt bei
der Fischtreppe
beim städtischen
Kraftwerk auf
die Reuse, in
der die Fische
gefangen und
gezählt wurden,
bevor sie wieder
in den Rhein
tauchen
konnten.(Foto:
Rolf Baumann)
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«Diese Menschen haben Gefühle wie du und ich»
az Dominik Heinzer, welches ist
Ihre Motivation, sich als junger
Jurist auf Fragen des Asyl- und
Ausländerrechts zu spezialisie-
ren?
Dominik Heinzer Mich hat Men-
schenrecht und internationales
Recht und dessen Verknüpfung
mit sozialen Komponenten
schon immer interessiert. Des-
halb wollte ich nach dem Studi-
um auch nicht einfach den übli-
chen Juristenweg einschlagen.
Zuerst habe ich beim Bundes-
amt für Umwelt ein Praktikum
in Umweltrecht gemacht, dann
ein Praktikum bei der Direktion
für Völkerrecht im EDA. Und
meinen Zivildienst habe ich hier
auf dieser Beratungsstelle ge-
leistet. Das hat mich extrem an-
gesprochen, und so hat es sich
ergeben, dass ich die Nachfolge
des früheren Stelleninhabers
antreten durfte. Diese Arbeit er-
füllt mich mehr als das Mitwir-
ken in einer grossen Organisati-

on, wo man nur wenig selber be-
stimmen kann.

Seit Sie die Stelle als Rechtsbe-
rater für Asylsuchende unter
dem Dach des Schweizerischen
Arbeitershilfswerks Schaffhau-
sen an der Vorstadt angetreten
haben, gehören nicht nur Asyl-
suchende, sondern auch «ge-
wöhnliche» Migrierende zu Ih-
rer Klientel. Warum wurde der
Tätigkeitsbereich erweitert?
Heute konzentrieren sich die
Asylverfahren auf die Emp-
fangsstellen, wo auch gleich die
Entscheide gefällt werden. Viele
Ratsuchende schaffen es gar
nicht mehr in die Kantone.
Kommt dazu, dass Ausländer in
der Schweiz immer wieder Pro-
bleme mit ihrem Status haben
und ihn verbessern möchten,
damit sie eher Arbeit finden und
die Familie nachkommen lassen
können. Besonders der Status F,
also die vorläufige Aufnahme, ist

äusserst problematisch in ihren
Auswirkungen. Manche Famili-
en sind jahrelang hier und kön-
nen niemals aufatmen, ihre Kin-
der finden keine Lehrstellen, In-
tegration ist unmöglich. Sie le-
ben in einer untragbaren Situa-
tion ohne Perspektive und Si-
cherheit. Sie sind verzweifelt
und benötigen Rechtsschutz.

Sie vertreten mittellose Asylsu-
chende im Asyl- oder Wegwei-
sungsverfahren vor den Behör-
den. Können Sie ein korrektes
Verfahren gewährleisten?
Schwer zu sagen. Die Leute
kommen ja meistens erst, wenn
sie bereits einen negativen Ent-

scheid bekommen haben. Nur in
seltenen Fällen übernehmen wir
das Mandat schon vorher – zum
Beispiel bei wirklich begründe-
ten Asylgesuchen, wenn die
Leute uns bitten, Beweismittel
nachzureichen oder  wenn wir
Klienten an zusätzliche Anhö-
rungen begleiten. Ausserdem er-
hielt die Beratungsstelle vom
Kanton den Auftrag, unbegleite-
te Minderjährige während der
Befragungen zu begleiten. In
solchen Fällen kann man einiges
ausrichten. Viele Asylsuchende
sind ja traumatisiert und völlig
auf sich allein gestellt. Sie wagen
es nicht, sich zu wehren. Unter
diesen Umständen ist die Ge-
fahr von Missverständnissen
und Fehlern gross. In gewissen
Fällen ist der Rechtsschutz
wirklich nur dann gewährleistet,
wenn eine juristische Fachper-
son bei den Befragungen anwe-
send ist. Um wirklichen Rechts-
schutz zu gewähren, müsste

«Sie stecken
in Sackgassen
drin»

Dominik Hein-
zer: «Es wird
Verfolgte
geben, die bei
uns keinen
Schutz mehr
finden.»
(Foto: Rolf
Baumann)
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Dominik
Heinzer
Der dreissigjährige Ju-
rist besorgt seit ver-
gangenem November
unter dem Dach des
Arbeiterhilfswerks
Schaffhausen die
Rechtsberatung für
Asylsuchende und Mi-
grierende, ein Fachge-
biet, das ihn aus fach-
lichen und menschli-
chen Gründen interes-
siert. Dominik Hein-
zer ist in Porrentruy
aufgewachsen, was
ihm nicht nur gut ge-
fallen hat, sondern ihn
auch dazu befähigt,
mit Migrierenden fran-
zösisch zu sprechen.
Heute lebt er in Zü-
rich, wo er auch stu-
diert hat – bis auf das
eine Studienjahr in
Oslo. Zu Weiterbildun-
gen in Menschenrecht
und Völkerrecht hat er
in Strassburg das Insti-
tut Internationale du
droit de l’homme  von
René Cassin besucht,
wo er Menschenrecht-
ler aus allen Kontinen-
ten zu spannenden
Diskussionen getrof-
fen hat. Ein Aufenthalt
in Sarajevo an der Ab-
teilung Menschenrech-
te der OSZE  als Beo-
bachter von Kriegsver-
brecherprozessen hat
ihm die Augen geöff-
net für ein wunderba-
res Land mit liebens-
würdigen Menschen,
das schwer gelitten
hat, das noch immer
stark vermint ist und
dessen Probleme bis
heute nicht gelöst
sind.

Unbeschwert ist Do-
minik Heinzers Frei-
zeit: Er ist Stürmer in
einer alternativen
Fussballmannschaft in
Zürich, er ist ein Leser
und ein Reisender.
(P.K.)

man eigentlich jedem Asylsuchen-
den während des Verfahrens einen
Rechtsvertreter zur Seite stellen –
schliesslich geht es um so elemen-
tare Rechtsgüter wie Recht auf
Leben, persönliche Integrität und
Freiheit. Aber das ist halt eine Kos-
tenfrage.

Welches sind Ihre hauptsächli-
chen Ansprechpartner in Schaff-
hausen und wie gestaltet sich das
Gespräch mit ihnen?
Sie müssen bedenken, dass ich
noch nicht über lange Erfahrung
mit den Schaffhauser Behörden
verfüge. Mein häufigster An-
sprechpartner ist das kantonale
Sozialamt, mit dem die Zusam-
menarbeit sehr gut ist. Meine Ge-
sprächspartner dort sind sehr
hilfsbereit, geben gerne Auskunft
und sind in begründeten Fällen in-
teressiert daran, den Status der
Betreuten zu verbessern. Mit mei-
nem Gesprächspartner auf dem
Ausländeramt komme ich eben-
falls gut zurecht. Mühsamer kann
es mit den Gemeindevertretern
auf dem Land werden – je nach
politischer Ausrichtung der Ver-
antwortlichen. Das ist auch für
Migrantenfamilien schwierig. Sie
stecken in solchen Gemeinden in
eigentlichen Sackgassen drin.

Welche Gruppen von Asylsuchen-
den haben derzeit am meisten
Probleme?
Die meisten unserer Mandate be-
treffen Menschen aus der Türkei.
Im Moment haben dort die Re-
pressionen gegenüber Kurden
trotz der Reformbemühungen der
Regierung wieder zugenommen.
Flüchtlinge aus dem Irak erhalten
zur Zeit generell die vorläufige
Aufnahme, weil man sie nicht zu-
rückschicken kann. In der
Schweiz haben die Schwarzafrika-
ner am meisten Probleme. Sie sind
in ganz Europa von behördlicher
und privater Seite massivem Ras-
sismus ausgesetzt. Auch wird Asyl-
suchenden aus Afrika, vor allem
jungen Männern aus Westafrika,
die Glaubwürdigkeit oft generell
abgesprochen. Hinzu kommt, dass
die Behörden nur selten die so an-
dersartigen Verhältnisse in Afrika
berücksichtigen.

Grosse Probleme haben bei uns
auch Menschen mit einer vorläufi-
gen Aufnahme, der so genannten
F-Bewilligung. Sie leben über Jah-

re in einem Schwebezustand, müs-
sen immer die Ausweisung gewär-
tigen, finden keine Arbeit, dürfen
den Kanton nicht wechseln. Deren
Kinder haben zum Teil ihr ganzes
Leben hier verbracht, haben aber
keine Möglichkeit, sich zu inte-
grieren, sie finden nicht einmal
Lehrstellen. Und die Kantone
scheuen sich, ihnen eine B-Bewil-
ligung zu geben, weil sie ihnen auf
der Tasche liegen könnten. Solan-
ge sie ein F haben, ist der Bund
zuständig.

«Afrikaner erleben
massiven
Rassismus»

Dominik Heinzer im Gespräch mit einer Klientin: «Ich versuche, ihnen
ein wenig menschliche Wärme entgegenzubringen.»

  (Foto: Rolf Baumann)

Gegenwärtig läuft das Referen-
dum gegen das revidierte Asylge-
setz, lanciert von der SP und mit-
getragen von den Kirchen und
praktisch allen humanitären Or-
ganisationen. Sie wehren sich aus
ethischen und humanitären Grün-
den gegen unmenschliche Härten
im vorgesehenen Gesetz.  Worauf
richten sich die Bedenken des Ju-
risten?
Persönlich teile ich die Bedenken
von Jürg Schertenleib, dem Leiter
der Flüchtlingshilfe, der ein sehr
versierter Asylrechtler ist. Ich be-

fürchte vor allem, dass der neue
NEE-Tatbestand bei Papierlosig-
keit mit einer Rekursfrist von nur
fünf Tagen die Gefahr von Fehl-
entscheiden birgt. Ausserdem:
Man tritt auf das Gesuch nicht ein,
spricht den Leuten aber dennoch
die Flüchtlingseigenschaft ab. Ver-
einfacht gesagt: Es wird materielle
Fehlentscheide und damit echt
Verfolgte geben, die in der
Schweiz keinen Schutz mehr fin-
den. Es sind ja gerade die wirklich
Gefährdeten, die keine Papiere
besitzen. Problematisch sind aber
auch die Beugehaft und die Dauer
der Ausschaffungshaft.

Zum Schluss noch einmal eine
persönliche Frage: Wie gehen Sie
mit den Grenzen der juristischen
Beratung um? Oft lässt sich ja ein
tragisches Schicksal nicht wen-
den, oft  erscheint das Gesetz,
nach dem sie handeln müssen,
hart und menschenfern ...
Einfach ist das alles nicht. Man ist
mit viel Leid konfrontiert, gegen
das man nichts tun kann. Ich ver-
suche, den Leuten Verständnis und
ein wenig menschliche Wärme
entgegenzubringen. Man reagiert
aber nicht immer so, wie man
möchte. Aber ich versuche, in ih-
nen den Menschen zu sehen, der
Gefühle hat wie du und ich, und
ihnen den entsprechenden Re-
spekt entgegenzubringen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR



Grundpfandverwertung
Schuldner und Pfandeigentümer
Siegrist Alice, geb. 6. 8. 1954, Bruderhöflistrasse 8,
8203 Schaffhausen
Siegrist Hans-Peter, geb. 14. 5. 1950, Fulachstrasse 229,
8200 Schaffhausen
zu je 1/2 Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 10. Februar 2006, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Restaurant Frohsinn, Dorfstrasse 7, 8203 Schaffhausen,
Saal

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 6539, Fläche 209 m2,
Wohngebäude, Bruderhöflistrasse 8, 8203 Schaff-
hausen.

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkun-
gen und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 274 000.–

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30 000.– in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 26. 1. 2006

Betreibungsamt Schaffhausen

Amtliches

ab sofort bis 12. Februar

z.B:Quinny statt Fr. 1399.–

jetzt Fr. 490.–

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG

Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

Gratis beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st à Fr. 119.– oder
Aktivcenter à Fr. 89.– (Ravensburger)

gültig bis 12. Februar
20% Rabatt auf das 

gesamte Sortiment (Bruttopreis)

■ alle gek. Maxi-Cosy-Autositze ➝ 30%

■ Tripp-Trapp in allen Farben Aktionspreis 
statt  Fr. 249.– jetzt Fr. 199.–

■ REIMA-Skianzüge (Auslaufmodelle) ➝ 30%
■ Zewidecke 70x140 à 89.– (129.–)

mit kl. Fehlern 90x190 à 109.– (159.–)
■ tolle Wintersäcke statt 349.– ➝ 199.–

statt 199.– ➝ 99.–

✁

✃

Amtliches

Kanton Schaffhausen
Hochbauamt

Submission
BBZ Schaffhausen Sanierung Pausenplatz / Sanierung Flachdach
über Untergeschoss

1. Auftraggeber: Kanton Schaffhausen, vertreten durch das Hochbau-
amt, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen

2. Art des Verfahrens: Offenes Verfahren nach IvöB (Binnenbereich)

3. Gegenstand und Umfang des Auftrages:
BBZ Schaffhausen, Hintersteig, Schaffhausen
Sanierung Pausenplatz / Sanierung Flachdach
über Untergeschoss (Tiefgarage und Schulzimmer)

Totalangebot beinhaltet:
211    Baumeisterarbeiten
224.1 Flachdachabdichtung (Kompaktdach)
463    Pflästerungen und Beläge

Der Auftraggeber vergibt den Auftrag gesamthaft als GU. oder als Ar-
beitsgemeinschaft. Dabei sind sämtliche beteiligten Firmen mit ihrem
Geschäftssitz und den allfällig beteiligten Filialen einzeln aufzuführen.
Die federführende Firma ist zu bezeichnen.

4. Ausführungstermin: April bis Juli 2006

5. Sprache des Vergabeverfahrens: Deutsch

6. Eignungskriterien:
a. Fristgerechte Eingabe mit der grünen HBA-Etikette
b. Vollständig, korrekt ausgefüllte und unterschriebene 

Offertunterlagen
c. Angabe von Referenzen
d. Selbstdeklaration: Arbeitnehmerschutz, Steuer, Sozialbeiträge

etc. Es werden nur Unternehmer berücksichtigt, welche die 
Sozialabgaben, Steuern und die Arbeitnehmerschutzbestim-
mungen einhalten resp. bezahlt haben.

e. Selbstdeklaration: Genügende Kapazität für den 
ausgeschriebenen Auftrag

7. Bezugsstelle und Preis der Unterlagen:
Die Ausschreibungsunterlagen können schriftlich und unter Nennung
der Arbeitsgattung beim Architekturbüro Oechsli & Partner, Architek-
turbüro AG, Rheinstrasse 17, 8201 Schaffhausen, bestellt werden.
Neben einer selbstklebenden Etikette mit Anschrift und Adresse ist
pro Offertunterlage der Betrag von Fr. 10.– für Porto und Verpackung 
beizulegen.
An Lieferanten werden keine Unterlagen abgegeben.

8. Baustellenbegehung:
Dienstag, 14. Februar 2006, 13.30 –14.30 Treffpunkt Foyer Aula BBZ

9. Einreichung des Angebots:
Das Angebot ist mit der beiliegenden grünen Etikette des Hochbau-
amtes zu versehen und bis spätestens Donnerstag, 2. März 2006
(massgebend ist Datum des Eingangsstempels des Hochbauamtes) 
einzureichen.

10. Offertöffnung:
Die Öffnung der Angebote ist öffentlich und findet am Freitag, den 
3. März 2006, ab 9.00 bis 9.30 Uhr im Sitzungszimmer 2. OG beim
Hochbauamt des Kantons, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen, statt.

Rechtsmittel
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen nach Publikation beim
Obergericht des Kantons Schaffhausen, 8200 Schaffhausen, schriftlich
Beschwerde erhoben werden. Die Beschwerdeschrift ist im Doppel einzu-
reichen, sie muss einen Antrag und dessen Begründung enthalten. Die
angefochtene Ausschreibung ist beizulegen. Die angerufenen Beweismittel
sind genau zu bezeichnen und soweit möglich beizulegen. A1126295

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
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Nach 17 Jahren trat Esther Bänziger (SP) aus dem Grossen Stadtrat zurück

«Also jetzt muss ich im Fall etwas sagen!»
Während 17 Jahren war

Esther Bänziger die starke

Stimme in der sozialdemokra-

tischen Fraktion im städti-

schen Parlament. Nun ist sie

zurückgetreten – aber in ein

Loch, nein, in ein Loch falle

sie nicht, sagt sie. Sie doch

nicht.

und anspruchsvoll», erzählt Es-
ter Bänziger der «az».

Die Arbeit ist der Hauptgrund,
warum sie dem städtischen Par-
lament Adieu sagte. In einer För-
derklasse gehe es erst um die Er-
ziehung, dann um Sozialarbeit,
und erst an dritter Stelle komme
der eigentliche Unterricht, kriti-
siert sie. Sie ist ein klassisches
«Lehreropfer» von Eltern, die
den Kindern keine Grenzen
mehr setzen, weil das am be-
quemsten ist. «Vor dem Compu-
ter oder dem Fernsehgerät muss
man mit den Kindern eben
nichts machen», moniert sie.
Aber die nächsten zehn Jahre –
Esther Bänziger wird in diesem
Jahr 55 Jahre alt – will sie sich
nun voll dem Beruf widmen.

«Also jetzt muss ich im Fall
etwas sagen!» – so tönte es,
wenn die Jungs im Parlament
einmal mehr nicht kapierten,
wie das so ist mit den Frauen in
der städtischen Verwaltung, die
merkwürdigerweise meist in
den unteren Lohnkategorien
vorkamen, während in der
Chefetage lohnmässig praktisch
keine Frauen auftauchten. Un-
vergesslich die leicht gequälten

Gesichtszüge der Stadträte,
wenn Esther Bänziger beim
Budget den Arm hob und sagte:
«Jedes Jahr komme ich mit, Sie
wissen schon, was ...» Auch als
mit Veronika Heller eine Genos-
sin und Frau das Finanzruder
übernahm, vergass Esther Bän-
ziger nie darauf hinzuweisen,
dass die Frauen bei den hohen
Löhnen fehlen. So konsequent
politisierte sie.

DIE VERANTWORTUNG

Seit sie jung ist, hat Esther Bän-
ziger Verantwortung übernom-
men. Esther Bächtold – den Na-
men Bänziger trägt sie seit einer
kurzen Ehe im Glarnerland –
war gerade mal 18 Jahre alt, als
ihre Eltern bei einem grauenhaf-
ten Autounfall starben. Bruder
Andres war 17, Bruder Werner
16 Jahre alt, als die drei Kinder
plötzlich ohne Eltern dastan-
den. Eine Tante zog zu ihnen
und schaute zum Rechten, so-
dass die Jugendlichen im Haus
bleiben konnten. Aber die Ver-
antwortung lag auf den schma-
len Schultern der jungen Esther.
Das hat sie geprägt und die drei

Geschwister zusammenge-
schweisst. Auch in der Politik.
Das gibt es ja selten, dass drei
Geschwister im städtischen und
im kantonalen Parlament sitzen.

Eigentlich wollte Esther Bän-
ziger im Vorstand des VPOD die
Gruppe für Sozial- und Lehrbe-
rufe nur während eines Jahres
präsidieren, aber es wurden 17
daraus. Auf die kommende GV
tritt sie nun zurück. Sie bleibt
noch Mitglied im Vorstand der
städtischen SP und in der
VPOD-Verbandskommission
für Bildung, Erziehung und Wis-
senschaft. Aber sie freut sich
darauf, mehr Zeit für sich selbst
zu haben. Sie will wieder in die
Gymnastik und mehr schwim-
men. «Am meisten freue ich
mich darauf, es abends zu Hause
gemütlich zu haben oder dann
spontan ins Kino, ins Theater
oder in ein Konzert zu gehen»,
sagt sie. Nach 17 Jahren Engage-
ment in Partei und im Grossen
Stadtrat falle die quirlige Esther
Bänziger in das berühmte Loch,
wurde ihr von vielen Seiten pro-
gnostiziert. «Ich?», lacht sie,
«ich doch nicht!» Dann glauben
wir ihr das doch.

Esther Bänziger kämpfte während 17 Jahren im Grossen Stadtrat auf der Seite der SP für die Schwä-
cheren in der Gesellschaft.          (Foto: Rolf Baumann)

BEA HAUSER

Kollegin Praxedis Kaspar küm-
mert sich in der «az»-Redaktion
um den Grossen Stadtrat, wäh-
rend die Schreibende sich jeden
zweiten Montag dem Kantons-
rat «widmet». Das hat damit zu
tun, dass Letztere während zehn
Jahren selbst im Grossen Stadt-
rat war und das zusammen mit
Esther Bänziger in der gleichen
Fraktion. So liegt es auf der
Hand, aus dem «Fadezeinli» zu
plaudern, denn über Esther
Bänziger lässt sich vieles erzäh-
len.

DIE LEHRERIN

«Also jetzt muss ich im Fall et-
was sagen!» So tönte es prak-
tisch an jeder Sitzung des Gros-
sen Stadtrats, wenn einer oder
eine aus den bürgerlichen Frak-
tionen etwas sagte, was Esther
Bänziger nicht passte. Sie ist
eine Sozialdemokratin durch
und durch, das bleibt sie auch
nach ihrem Rücktritt. Bänziger
kämpfte wirklich mit Seele für
ihre Themen, wenn es um Fami-
lien und familienergänzende
Betreuungsmöglichkeiten ging,
um allgemein soziale Themen
und sowieso um alles, was mit
Frauen zu tun hat. Sie trat
immer ganz klar für die Schwä-
cheren dieser Gesellschaft ein.
Kein Wunder, denn sie ist Pri-
marlehrerin und leitet eine För-
derklasse mit elf Kindern im
Gelbhausgartenschulhaus. «Ein
multikulturelles Grüppchen, die
Arbeit ist ziemlich anstrengend



Eine nicht alltägliche

31/2-Zi.-Wohnung
zu vermieten, an der Ebnaterstr. 61 in Ebnat-
Kappel. Nach Umbau und kompl. Erneue-
rung ist diese 98 m2 grosse, helle Wohnung
im 2. Stock ab sofort od. nach Vereinb. zu
vermieten. Fr. 1100.– + 200.– NK.

Für Besichtigung:
Hauswartin Tel. 079 673 61 65 
Mehr Informationen unter Tel. 044 737 06 10
oder www.homegate.ch

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM SONNTAG,

26. FEBRUAR 2006
Kantonale Volksabstimmungen

a) Volksinitiative «Nur eine Fremdsprache an der
Primarschule».

b) Beschluss des Kantonsrates vom 14. November
2005 über einen Kredit von 9,55 Mio. Franken für
die Aufhebung des Niveauüberganges «Zollstrasse»
in Neuhausen am Rheinfall.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 1. März 2006
bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 2. Februar 2006

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Amtliches

Zu vermieten

Amtliches

Kanton Schaffhausen 
Hochbauamt

Submission
Kantonsschule Schaffhausen, Ersatz Fenster, 
Schulhaus Förderer Bau C

1. Auftraggeber:
Kanton Schaffhausen, vertreten durch das Hochbauamt,
Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen

2. Art des Verfahrens:
Offenes Verfahren nach IvöB (Binnenbereich).

3. Gegenstand und Umfang des Auftrages:
Kantonsschule Schaffhausen, Pestalozzistrasse 20, 
8200 Schaffhausen. Ersatz aller Fenster, Untergeschoss bis 
2. Obergeschoss Schulhaus Förderer Bau C.
221.4 Schiebeelemente in Aluminium und Glasersatz
Im gesamten Förderer Bau C werden alle bestehenden Schiebe- 
Elemente ersetzt. Zusätzlicher Austausch von Isoliergläsern im 
Festverglasungsbereich.

4. Ausführungstermin: 
April – Oktober 2006

5. Sprache des Vergabeverfahrens:
Deutsch

6. Eignungskriterien:
a. Fristgerechte Eingabe mit der grünen HBA-Etikette.
b. Vollständig, korrekt ausgefüllte und unterschriebene 

Offertunterlagen.
c. Angaben von Referenzen.
d. Selbstdeklaration: Arbeitnehmerschutz, Steuer, Sozialbeiträge

etc.
Es werden nur Unternehmer berücksichtigt welche die 
Sozialabgaben, Steuern und die Arbeitnehmerschutz-
bestimmungen einhalten respektive bezahlt haben.

e. Selbstdeklaration: Genügende Kapazität für den 
ausgeschriebenen Auftrag.

7. Bezugsstelle und Preis der Unterlagen:
Die Ausschreibungsunterlagen können schriftlich und unter Nennung
der Arbeitsgattung beim Architekturbüro Rolf Lüscher, Munotstieg 9,
8201 Schaffhausen, bestellt werden. Neben einer selbstklebenden Eti-
kette mit Anschrift und Adresse ist pro Offertunterlage der Betrag von
Fr. 10.– für Porto und Verpackung beizulegen. 
An Lieferanten werden keine Unterlagen abgegeben.

8. Baustellenbegehung:
Freitag, 10. Februar 2006, 15.00 – 17.00. Treffpunkt Kantonsschule
Schaffhausen, Pestalozzistrasse, Förderer Bau C, Eingangshalle.

9. Einreichung des Angebots:
Das Angebot ist mit der beiliegenden grünen Etikette des Hochbauam-
tes zu versehen und bis spätestens Donnerstag, 2. März 2006 (mass-
gebend Datum des Eingangsstempels des Hochbauamtes) einzurei-
chen.

10. Offertöffnung:
Die Öffnung der Angebote ist öffentlich und findet am Freitag, den
3. März 2006, ab 14.00 bis 14.30 Uhr im Sitzungszimmer 2. OG beim
Hochbauamt des Kantons, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen, statt.

Rechtsmittel
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen nach Publikation beim
Obergericht des Kantons Schaffhausen, 8200 Schaffhausen, schriftlich
Beschwerde erhoben werden. Die Beschwerdeschrift ist im Doppel einzu-
reichen, sie muss einen Antrag und dessen Begründung enthalten. Die
angefochtene Ausschreibung ist beizulegen. Die angerufenen Beweismittel
sind genau zu bezeichnen und soweit möglich beizulegen. A1126296
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Demokratie und Rechts-
staat.

Von Grundrechten und Volksbeschlüssen

Die Absicht der SP Schweiz, das
neue Steuergesetz des Kantons
Obwalden vom Bundesgericht
in Lausanne auf seine Verfas-
sungsmässigkeit hin überprüfen
zu lassen, hat zweierlei Reaktio-

nen ausgelöst: Ausserhalb Ob-
waldens manifestierte sich ein
breites Interesse an der Klärung
der Frage. Im Kanton Obwalden
selbst aber lösten wir einen
Sturm der Entrüstung aus. Die
Leute, die es wagen sollten, dem
eigenen Kanton den Prozess zu
machen, wurden in der Presse
als Verräter betitelt, ihre Zusam-
menarbeit mit der SP Schweiz
als «fremder Kriegsdienst» ge-
brandmarkt. Der Gang ans Bun-
desgericht beweise, dass man
nicht im Stande sei, einen Volks-
entscheid zu akzeptieren. Wer
Beschwerde führe, sei kein De-
mokrat. Wirklich?

Die Männer des Kantons Ap-
penzell Innerrhoden lehnten
einst demokratisch die Einfüh-
rung des Frauenstimmrechts ab.
Eine Appenzellerin akzeptierte
das nicht, machte von ihren
staatsbürgerlichen Rechten Ge-
brauch, ging vor Bundesgericht
und bekam Recht. Der «Volks-

entscheid» widersprach der
Bundesverfassung, der Kanton
musste das Frauenstimmrecht
einführen.

Der Ständerat strich kürzlich
aus dem Asylgesetz das Recht
auf Nothilfe. Zufällig hielt das
Bundesgericht eine Woche spä-
ter in einem konkreten Fall fest,
das Recht auf Nothilfe sei ein
von der Verfassung garantiertes
Grundrecht, dürfe folglich nicht
mit einem Gesetz aufgehoben
werden. Der Ständerat musste
seinen Verfassungsbruch korri-
gieren.

Die Bundesverfassung ist das
vom Volk beschlossene höchste
Recht. Alles andere Recht (Bun-
desgesetze, kantonale Gesetze)
muss ihr entsprechen. Auch
Volksentscheide müssen ihr ent-
sprechen. Tun sie es nicht, sind
sie nicht gültig.

Die individuellen Grundrech-
te sind in der Bundesverfassung
aufgezählt. Sie gehören damit

zum höchsten Rechtsbestand.
Ein kantonales Gesetz, be-
schlossen vom Volk, kann diese
Grundrechte nicht aufheben.
Wer gegen das Obwaldner Steu-
ergesetz staatsrechtliche Be-
schwerde erheben wollte, ver-
hielt sich keineswegs undemo-
kratisch, ganz im Gegenteil. Wie
sonst soll die Verfassungsmässig-
keit eines Gesetzes geprüft wer-
den können? Das ist ja gerade
der Sinn der Grundrechte, da-
rum heissen sie so.

Merkwürdig übrigens, dass
diese grundlegende Einsicht in
das Wesen des demokratischen
Rechtsstaates ausgerechnet in
einem tiefbürgerlichen Kanton
wie Obwalden völlig abhanden
gekommen ist. Gibt es etwas
Bürgerlicheres als die individu-
ellen Grundrechte, die den Ein-
zelnen vor dem Staat schützen?
Gibt es etwas Bürgerlicheres als
eine Person, die Eigenverant-
wortung wahrnimmt?

VERSCHIEDENES

Laufender Einstieg in Bioenergeti-
sche Übungsgruppe in Winterthur
(bahnhofsnah)

Infos
www.psychologische-beratung.ch
E. Schmid, 076 323 90 30

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.

VERSCHENKEN

GESUCHT

VERKAUFEN

VERSCHIEDENES

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.

Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!

Ach ja: die Preise. Die Rubrik
«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

ZU VERKAUFEN

IWC Portofino, weiss

neu, ungetragen (Dez. 2005),
sämtl. Garantieunterlagen in Original-
verpackung.
Listenpreis Fr. 2900.–,
Verhandlungspreis Fr. 2400.–

Tel. 052 625 30 59, Do + Fr ab 19 Uhr,
Wochenende ganztags

AUFRUF

Alle Soldaten, Gefreite, Unteroffizie-
re, höhere Unteroffiziere und Offizie-
re der Jahrgänge 1937 bis 1948, die
im Schaffhauser Bataillon IV 61
Dienst geleistet haben, möchten sich
bitte melden betreffs einer Kompa-
nietagung bei
Ruedi Glaus, Bachstieg 11,
8200 Schaffhausen

Tel. und Fax 052 625 10 79,
Natel 079 671 72 40,
E-Mail glaus.ruedi@bluewin.ch
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Die Parolen der Parteien
SP FDP SVP CVP EVP ÖBS ALSH

Kanton
Nur eine
Fremdsprache Ja Nein Ja Ja Ja Ja Ja
Zollstrasse Ja Ja Ja Ja Ja Ja -

Stadt
Areal Bleiche Nein Ja Ja Ja Ja Nein Ja

Stadtschulrat Katrin Jürg Jürg Katrin frei Katrin Katrin
Huber Ott Masson Masson Huber Ott Huber Ott Huber Ott

Falsche Signale
Regierung und Grosser Rat emp-
fehlen, die Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Pri-
marschule» zur Ablehnung.
Mich erstaunt dieser Entscheid
sehr, zumal im Parlament viele
Vertreter der Wirtschaft sitzen,
die eigentlich wissen sollten,
dass der Personalmangel von
qualifizierten Berufsleuten sel-
ten mit den fehlenden Kenntnis-
sen in einer Fremdsprache zu be-
gründen sind. So hat es auch der
Generaldirektor von Manpower
Schweiz in einem Interview in
der «NZZ am Sonntag» vom  15.
Januar zu diesem Thema tref-
fend bemerkt:

«Wir haben falsche Signale
ausgesendet, indem wir Englisch
zur wichtigsten Fremdsprache
erklärt haben. Englisch ist zwar
sehr wichtig, doch es braucht
nicht viel Druck, damit die Leu-
te Englisch lernen. Deutsch und
Französisch bleiben dagegen
eine Pflichtübung. Wir spüren,
dass es immer schwieriger wird,
Berufsleute mit guten Deutsch-
beziehungsweise Französisch-
kenntnissen zu finden, doch die-
se beiden Sprachen bleiben in
der Schweiz die wichtigsten.»

Aus  meiner langjährigen Er-
fahrung als ehemaliger Leiter
des Berufsbildungsamtes weiss
ich zudem, dass selten ein Lehr-
verhältnis wegen mangelnder
Fremdsprachenkenntnisse auf-
gelöst werden musste. Es sind

andere Gründe, die unsere
Volksschule noch vermehrt be-
achten muss, damit unsere Ju-
gend ihren geeigneten Weg in
eine erfolgreiche Berufstätigkeit
findet. Dabei ist zu beachten,
dass jedes Kind eine Badwanne
voll Fähigkeiten besitzt, aber
nicht alle verfügen über die glei-
chen.  Die  vornehme Aufgabe
aller Pädagogen und Eltern liegt
also darin, nicht die Schwächen
unserer Kinder aufzudecken,
sondern ihre Stärken zu wecken
und zu fördern.

Eine  zweite Fremdsprache
sollte deshalb besser erst  ab
dem siebten Schuljahr vermittelt
werden. Deutsch und Mathe sind
noch  gründlicher zu  bearbei-
ten, wobei inskünftig Schlüssel-
qualifikationen wie zum Bei-
spiel Verantwortungsbewusst-
sein und -bereitschaft, Belast-
barkeit, Problemlösungsfähig-
keit, Entscheidungsfähigkeit,
geistige Flexibilität, Selbststän-
digkeit, Kreativität, ganzheitli-
ches Denken und Selbstbewusst-
sein ohne Überheblichkeit noch
vermehrt in den Schulstoff ein-
zubauen und zu fördern sind.
Wir brauchen keine sprachenlas-
tige Schule, sondern eine, die
möglichst viel Lebenskompe-
tenz vermittelt.

Allein schon diese Überlegun-
gen genügen mir, um für diese
Volksinitiative  zu stimmen.

Hansueli Bührer, Thayngen

Für beide Sprachen
Gemäss Stiftungsurkunde för-
dert die ch-Stiftung für eidge-
nössische Zusammenarbeit den
Kulturaustausch über die
Sprachgrenzen hinaus. Diesem
Engagement liegt die Überzeu-
gung zu Grunde, dass die Vielfalt
von Kulturen und Sprachen zum
föderalistischen Aufbau unseres
Staates gehört. Die ch-Stiftung
unterstützt deshalb mit Nach-
druck das Sprachenkonzept der
Erziehungsdirektorenkonfe-
renz, welches nebst Englisch die
Vermittlung einer zweiten Lan-
dessprache an der Primarschule
verlangt. Dieser Empfehlung
steht die Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Pri-
marschule» diametral entgegen.
Die Initiative schweigt sich zwar
darüber aus, welche Fremdspra-
che an der Primarschule vermit-
telt werden soll. Es ist aber of-
fenkundig, dass Englisch im Vor-
dergrund steht und Französisch
auf die Orientierungsschulstufe
verbannt werden soll. Diesem
Trend stehen im Bundesparla-
ment starke Kräfte gegenüber,
welche als erste Fremdsprache
eine Landessprache propagie-
ren. Ich plädiere aus Überzeu-
gung für eine Gleichbehandlung
von Englisch und Französisch.
Wer dies will und sich von ei-
nem allfälligen Bundesdiktat
nicht das Heil verspricht, muss
die Initiative ablehnen.

Hans-Peter Lenherr, Regie-
rungsrat, Mitglied leitender
Ausschuss ch-Stiftung

Packen wirs an!
Stellen Sie sich vor, die Bauar-
beiten Bahnübergang Zollstras-
se sind beendet. Keine endlosen
Staus mehr, die DB kann ihren
Betrieb in den Klettgau und wei-
ter optimal auslasten,  der Ver-
kehr ist flüssiger, die Sicherheit
der Fussgänger und Velofahrer
hat sich erhöht, die Lärmbelas-
tung ist kleiner geworden. Jeder
überlegt sich, ob er mit dem Bus
oder mit der DB statt dem Auto
nach Schaffhausen oder  Basel
reisen will. Die Wartezeiten für
den öffentlichen Verkehr beim
Bahnübergang fallen weg.

All dies ist heute keine Illu-
sion mehr, denn die Stimmbür-
ger des Kantons Schaffhausen
und die  Einwohner der Gemein-
de Neuhausen am Rheinfall ha-
ben es in den Händen, dieses
Ziel zu erreichen. Beiträge vom
Kanton, von der DB und der
NOK, EKS und Swisscom helfen
mit, eine unerträgliche Stausitu-
ation zu vermeiden, diese Chan-
ce kommt nicht so bald wieder.
Packen wir es an! Das Projekt
wird uns in eine ruhigere und
bessere Verkehrszeit führen.  Ein
Ja zur Bahnunterführung Zollst-
rasse ist dazu nötig.

Albert Gysin, Neuhausen
am Rheinfall

Zuschriften an:
schaffhauser az, Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Fax: 052 633 08 34,
Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ich gehöre beinahe zu jenen
Mannsleuten, die sich eine
Shakespeare’sche Herrscherfi-
gur als Entourage wünscheb:
«Lasst wohlbeleibte Männer um
mich sein, mit kahlen Köpfen
und die nachts gut schlafen.»
Nur mit der erstgenannten Ei-
genschaft stimmt es zum Glück
nicht ganz. Aber in Sachen Mur-
meltierschlaf bin ich voll mit
dabei. Trotzdem geschieht es
zuweilen, dass ich in der Geis-
terstunde aufwache, weil sich im
Zimmer ein ältliches Möbel-
stück bemerkbar macht. Aber
nicht etwa, weil es bei antikem
Mobiliar der Brauch ist, mit Ge-
knarre, sondern durch ein dop-
peltes Klopfzeichen. Und so
echt tönt es dann von der Türe
her, dass ich schon des Öftern –
jäh aus dem Schlaf gerissen –
mit einem erschrockenen «He-
rein» reagiert habe.

Selbstverständlich drückt
daraufhin niemand die  Türfalle.
Und was mich betrifft, so glaube
ich ja nicht an Gespenster. Aber
bis sich meine Hühnerhaut ge-
glättet hat und mich der Schlaf
wieder übermannt, male ich mir
dann doch aus, welcher einstige
Hausbewohner Grund gehabt
hätte, sich posthum als Klopf-

Nachtgedanken
über die Herren

Vorgänger

geist zu betätigen. Im überaus
stattlichen Riegelgebäude, das
wir seit bald fünfzig Jahren als
Mieter bewohnen dürfen, haus-
te einst Marthalens Crème de la
crème, in deren Ahnenreihe sich
nicht nur Tugendbolde tummel-
ten.

Da gab es den Hans Georg
Wipf, einen politischen Wende-
hals und Charakterlumpen, der
sich anno 1798 innerhalb kür-
zester Frist vom willfährigen
Obrigkeitsdiener zum feurigen
Republikaner mauserte. Und
wie er hätte auch sein Grossva-
ter Hans Jacob Wipf allen Grund
gehabt, als unerlöste Seele
nächtens durch die Ex-Wohn-
räume zu schlurfen. Dieser Ver-
trauensmann der gnädigen Her-
ren aus Zürich war einst bös
vom Pfad der Tugend abgewi-
chen. Geblendet vom Glanz
leicht zu ergatternder Gulden,
hatte er französischen Deser-
teuren die Pferde, das Zaum-
zeug und die Waffen abgekauft.
Ein Affront sondergleichen ge-
genüber seinen limmatstädti-
schen Dienstherren, die deswe-
gen höchst unerwünschte Sche-
rereien mit der französischen
Krone bekamen.

Zum Glück finden sich in der

Wipfschen Nobel-Dynastie auch
Herrschaften mit weisserer Wes-
te. Zu erwähnen wäre da der
Letze des Geschlechtes, dem vor
120 Jahren das Amt eines zür-
cherischen Regierungsrats an-
vertraut wurde und der als Wohl-
täter der Not leidenden Wein-
bauern in die regionale Ge-
schichte eingegangen ist. Reb-
krankheiten hatten damals viele
Winzer beinahe an den Bettel-
stab gebracht. Und da war nun
dieser rührige Magistrat, der das
Pflanzenspritzen mit dem grün-
blauen Kupfervitriol-Wässer-
chen, der so genannten Bor-
deauxbrühe, propagierte und
mit dem guten Beispiel selber
voranging. Was ihm zum Über-
oder besser gesagt zum Ehren-
Namen «de Bordeaux-Major»
verhalf. Seine Gebeine modern
auf dem Marthaler Friedhof, und
es ist – weil solch achtbare Leute
in Frieden zu ruhen pflegen –
kaum anzunehmen, dass er je als
blau-grünes Phantom an unsere
Schlafzimmertür klopft.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Nur für kurze Zeit durfte Sin-
gens Ex-Bürgermeister Andreas
Renner die dünne Luft der ho-
hen baden-württembergischen
Landespolitik geniessen. Zu
zielgenau hat der CDU-Politiker
die Fettnäpfchen getroffen, die

Die Banken der Grenzregion
Schaffhausen geniessen hinge-
gen ennet der Grenze eine grös-

sere Bekanntheit und einen gu-
ten Ruf als Anlageorte – unter
anderem für Geld, das man
nicht unbedingt dem Fiskus un-
ter die Nase halten möchte. Die
Banker haben für diese Anlagen,
die der Volksmund wohl schlicht
als «Schwarzgeld» bezeichnet,
eine schöneren Begriff gefun-
den: «Steuerneutrale Anlagen»
heissen diese Vermögen ganz
unverdächtig im internen Ge-
brauch.  (ph.)

Gerne wird der Kanton Schaff-
hausen als Teil der Bodenseere-
gion erwähnt. Diese Zugehörig-
keit wird allerdings von der Be-
völkerung rund um den See
nicht wahrgenommen. Die «Sta-
tistikplattform Bodensee»
kommt in einer Untersuchung,
zwar zum Schluss, dass ein Drit-
tel der Befragten die Region als
Einheit wahrnehme. Auf der Be-
liebtheitsskala einzelner Orte
kommen Stein am Rhein oder
Schaffhausen allerdings noch
nicht einmal unter «ferner lie-
fen» vor. Hier bietet sich wahr-
scheinlich noch ein weites Betä-
tigungsfeld für unsere Touris-
musorganisation. (ph.)

im Raum Stuttgart für ihn be-
reitstanden. Ein erstes Mal hatte
sich der Sozialminister kurz
nach seinem Amtsantritt mit
dem Spruch in die Nesseln ge-
setzt, George W. Bush gehöre
«abgeschossen». Nun ist ihm ein
Konflikt mit dem Klerus zum
Verhängnis geworden. Der Bi-
schof, der Renners Engagement
für die Schwulen- und Lesben-
parade am Christopher Street
Day kritisierte, hat seine Bemer-
kung, er möge doch erst einmal
selbst Kinder zeugen, ziemlich
humorlos aufgenommen. Nun
ist Renner das schöne neue Amt
schon wieder los. Mit Humor
trägt er jedoch seinen Sturz und
stellt sich am Schmutzigen Don-
nerstag dem Jakobiner-Tribunal
in Konstanz – einer fasnächtli-
chen Gerichtsbarkeit. (ph.)

Unternehmer und «Bock»-Ver-
leger Giorgio Behr kanns nicht
lassen: Er hat schon wieder ein
Ämtchen. Er ist Präsident der
Stiftung Museumsbahn Stein
am Rhein–Singen geworden.
Diese übernimmt die Bahnin-
frastruktur in den Gemeinden
Hemishofen, Ramsen und Rie-

lasingen und wird diese – dank
Zuwendungen eines Stifters –
im Laufe dieses Jahres für den
Museumsbahnbetrieb wieder in
Betrieb nehmen. Und der Stifter
ist – Giorgio Behr. Aber gegen
die Sache ist ja nichts einzuwen-
den, da die Museumsbahn unter
die Kategorie «Nicht wirklich
wichtig, aber schön» fällt. Als
nächstes wird nun das Konzes-
sionsgesuch für den Museums-
bahnbetrieb beim Bundesamt
für Verkehr eingereicht. Wir sind
gespannt. (ha.)
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Die Stadt ist  Feuer und Flamme fürs Nostalgische

Gaslampen: Nicht lang gefackelt mit der Auswahl
Was passt besser zur Schaff-

hauser Altstadt – historisie-

rende Gasleuchten oder Stras-

senlaternen in modernem De-

sign? Braucht Schaffhausen

ein Gesamtkonzept fürs öf-

fentliche Licht? Hat die Stadt-

bildkommission überhaupt et-

was zu melden? Derlei Fragen

sind müssig, denn die Wahl ist

getroffen...

die Lampen leuchten, gehauen
oder gestochen. Da konnte man
nicht lange fackeln mit der Aus-
wahl. (Warum hat man eigent-
lich nicht früher angefangen?)
Drittens: Die jetzigen Lampen,
einst als grosse Modernität im
Auftrag der Stadt entworfen
vom Designer Charly Keller,
sind mit ihrem Siebzigerjahre-
groove, ihren verpinkelten
Steinfüssen und dem schmutzi-
gen Kunststoffgehäuse offenbar
ein Ärgernis. Nur weg damit,
heisst es. Viertens: Die histori-
sierenden Gaslaternen werden
den Leuten voraussichtlich ge-
fallen; man hat ein moderates
Modell ausgelesen im grossen
Katalog der Firma Friedhelm
Trapp GmbH im deutschen
Mainhausen. Die Firma ist auf
Stadtmöblierung spezialisiert
und bietet auch Geländer,
Bänkli, Fackelträger und Bron-
zefiguren in Lebensgrösse an.

«EIN GLÜCKSFALL...»

Stadtpräsident Marcel Wenger
bezeichnet das grosszügige Ge-
schenk der Cilag als Glücksfall:
Die Stadt werde jetzt endlich in
der Lage sein, die jetzigen
Leuchten zu ersetzen, die nie-
manden mehr erfreuen und pin-
kelnde Hunde offenbar magisch
anziehen. Zum Auswahlprozess
sagt Wenger, die Stadt Schaff-
hausen habe auf das Angebot
der Cilag vier verschiedene Pro-
jekte eingereicht. Die Cilag-Ver-
antwortlichen hätten mit Ab-
stand am meisten Gefallen an
Gaslaternen für den Fronwag-
platz gefunden, an dem schliess-
lich ihr Stammhaus, die Num-
mer 20, stehe. Daraufhin setzte
Wenger eine verwaltungsinter-
ne Arbeitsgruppe ein, die sich
über die Auswahl der Lampen
beraten und ihm einen Vorschlag
machen sollte. In der Arbeits-

gruppe sassen die Herren Ulrich
Witzig, Stadtbaumeister und
Präsident der Stadtbildkommis-
sion, Denkmalpfleger Hans-Pe-
ter Mathis, Peter Wehrli für die
Pro City, Architekt Marcus
Weckerle für die Stadtbildkom-
mission und, als technischer Be-
rater, der Geschäftsbereichslei-
ter der Werke für Gas und Was-
ser, Roger Brütsch. Als techni-
scher Sachverständiger führte
er den Vorschlag für die Wieder-
einführung der Erdgasbeleuch-
tung in der Altstadt aus. Die ge-
wählten Lampen findet er schön
und vor allem: Sie seien sicher.
Gaslicht sei überaus stimmungs-
voll und angenehm. Nach kur-
zer Beratung legte die Arbeits-
gruppe also dem Stadtpräsiden-
ten ihre Empfehlung für die his-
torisierenden Gaslaternen vor,
von denen eine am Hauptein-
gang zum Gaswerk zu besichti-
gen ist. Der Stadtpräsident fand

Alle Mann an Deck: Am 25. März müssen die Gasleuchten leuchten.          (Foto: Rolf Baumann)

PRAXEDIS KASPAR

Als Architekt und SP-Gross-
stadtrat Andres Bächtold kurz
vor Weihnachten seine Kleine
Anfrage «Mit Gaslaternen Rich-
tung Mittelalter» an den Stadt-
rat einreichte und die geplanten
Strassenlampen als «kitschige
Nostalgieleuchten» bezeichne-
te, vor allem aber Fragen nach
Gesamtkonzept, Sicherheit und
Finanzierung weiterer Installa-
tionen stellte, reagierte Stadt-
präsident Marcel Wenger im Par-
lament äusserst ungehalten. Es
gehe nicht an, über ein so gross-
zügiges Geschenk Hohn und
Spott auszugiessen und sich
eines so unpassenden Tonfalls
zu befleissigen.

RUMGEHÖRT

Die kleine Umfrage der «az»
unter den Verantwortlichen er-
gibt in der Zusammenfassung
folgendes Bild: Es will, erstens,
niemand die Cilag böse machen,
denn sie ist verständlicherweise
eine Lieblingsfirma, die den
Standort Schaffhausen nicht nur
beibehält, sondern zu ihrem 70.
Geburtstag auch noch reich be-
schenkt. Die Firma will rund
150‘000 Franken für Gaslater-
nen rund um den Fronwagplatz
stiften, an dem ihr Gründerhaus
steht. Wer immer, zweitens, sich
zur Frage äussert, erwähnt, dass
es halt pressiere. Am 25. März
ist Geburtstag, und dann müssen
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Offener Brief an Daniel Fischer
ZUSCHRIFTEN

Ich wende mich an Dich, weil Du
lange Zeit fast als Einziger im Kan-
ton in Erscheinung getreten bist im
Kampf für «Nur eine Fremdspra-
che an der Primarschule». Ich ken-
ne Dich als verantwortungsbe-
wussten und sozial eingestellten
Lehrer. Hinter Deinem zurzeit et-
was missionarisch geführten
Kampf gegen eine zweite Fremd-
sprache an der Primarschule
steckt, da bin ich überzeugt, sehr
viel echte Besorgnis und grosser
Einsatz für die schwächeren und
benachteiligten Schüler/innen.
Nur bin ich ebenso überzeugt, dass
Du Dich hier verrannt hast.

1. Niemand ist von ein, zwei,
drei oder mehr Sprachen überfor-
dert. Höchstens vom Kontext, in
dem er Sprachkenntnisse unter
Beweis stellen muss und von den
Kriterien, die zur Leistungsmes-
sung herangezogen werden. Das
Stichwort hier ist Selektion, und
die geschieht bei uns zu früh, wo-
rauf auch die Ergebnisse der Pisa-

Studie hinweisen. Du kämpfst also
gescheiter gegen die zu frühe Se-
lektion auf Grund falscher Kriteri-
en als gegen die Inhalte selbst, die
Möglichkeit, interessante Spra-
chen kennen zu lernen. 2. «Quali-
tät statt Quantität» fordert ihr in
eurem breit gestreuten Flyer, statt
«Vo allem ä Bitzli, aber nüt me
rächt». Dabei kann die Primar-
schule realistischerweise nicht
mehr als «vo allem ä Bitzli» ver-
mitteln. Ist das nicht sogar ihr urei-
gener Auftrag: eine breite Basis für
weiteres Lernen zu schaffen? Das
kann man durchaus «rächt» tun!
So gilt auch für die Sprachen: Der
Anspruch, zuerst Deutsch «rächt»
lernen zu müssen, bevor man Ge-
legenheit bekommt, Fremdspra-
chen zu lernen, ist die eigentliche
Überforderung. Zudem können
beim Lernen mehrerer Sprachen
viele Synergien geschaffen wer-
den, sodass das Lernen jeder Spra-
che dem Lernen anderer Sprachen
und Bildungsinhalte zugute

kommt. Vielleicht lohnte sich
einmal ein vertiefter Blick in die
Literatur über Theorie und Praxis
moderner Fremdsprachendidak-
tik.  3. Ihr beschwört den Gegen-
satz von Theoretikern (mit ihrem
Sprachendiktat) und Praktikern
herauf. Ein grosser Teil der an Päd-
agogischen Hochschulen lehren-
den und forschenden Fachleute hat
jahrelang unterrichtet oder tut es
immer noch. Und ihr Praktiker
habt doch offensichtlich auch eure
«Theorien» – oder worum handelt
es sich bei der Behauptung, die
Primarschüler/innen seien von
zwei Fremdsprachen überfordert?
Praktische Erfahrungen damit
könnt ihr jedenfalls bisher noch
nicht gemacht haben.  4. «Nur eine
Fremdsprache an der Primarschule
erlaubt eine Schulharmonisie-
rung», schreibt ihr wiederum im
Flyer. Das ist das, was ich euch
wirklich übel nehme. Das Spra-
chenkonzept ist nicht einfach ein
Furz irgendwelcher Politiker. Es ist

ein Entscheid der dafür legitimier-
ten und gewählten Gremien, ein
mühsam errungener Kompromiss,
der viel Spielraum für die Regio-
nen lässt: zum Beispiel bei der Fra-
ge, welche Sprachen gelernt wer-
den sollen und in welcher Reihen-
folge.  Wenn nun eine Handvoll
kleiner, traditionell eher konserva-
tiver Kantone wie Uri oder Appen-
zell Innerrhoden unbedingt einen
eigenen Weg gehen wollen, darf
das doch nicht einen Domino-
effekt auf die ganze Schweiz ha-
ben.

Mit euren Volksinitiativen setzt
ihr das Sprachenkonzept und ein
Stück weit auch das viel verspre-
chende Harmos-Projekt der EDK
aufs Spiel und sorgt so dafür, dass
in den kommenden Jahren wieder
ein grosses Durcheinander von un-
terschiedlichen kantonalen Lösun-
gen in diesem Bereich entsteht.
Das finde ich persönlich ziemlich
verantwortungslos.

Heinz Staufer, Schaffhausen

Gefallen daran und hofft jetzt
auf Akzeptanz in der Bevölke-
rung. Die neuen alten Laternen
sollen am 25. März zum Ge-
burtstag der Cilag feierlich ent-
zündet werden. Moderne Gas-
lampen, sagen die Befragten
übereinstimmend, seien nie zur
Debatte gestanden.

UND WEITER?

Mit dem Fronwagplatz aber
nicht genug: Vorgesehen ist die
Montage des gleichen Modells
in allen grösseren Gassen der
Altstadt. Im Jahr 2007
beispielsweise sollen 15 Gas-
leuchten an der Vordergasse
aufgestellt werden – selbstver-
ständlich dann nicht mehr als
Geschenk, sondern auf Kosten
der Öffentlichkeit. Mit der Wahl
des historisierenden Modells für
den Fronwagplatz solle aber
nichts präjudiziert werden, sagt
Stadtpräsident Marcel Wenger.
Falls die Lampen wider Erwar-
ten nicht gefielen, «liesse sich
bestimmt etwas machen».

Denn, das bestätigt Roger

Brütsch, und die Homepage der
Lieferfirma zeigt es in Farbe: Es
gibt auch moderne Gaslampen.
(Ein Blick auf die Auswahl unter
www.f-trapp.de ist allerdings
punkto Ästhetik wenig ermuti-
gend.) Und noch eins ist der Ho-
mepage zu entnehmen: Es las-
sen sich Lampen planen und
bauen nach individuellen Vor-
stellungen des Bestellers.

Der Architekt Marcus Wecker-
le, mit in die Arbeitsgruppe be-
rufen, plädiert denn auch dafür,
dass man sich für die nächste
Stufe mehr Zeit nimmt. Vor al-
lem die Wandleuchten sind ja
stark verschnörkelt und weit
kitschiger als die Kandelaber.
Weckerles Anmerkungen fan-
den in der Hitze des Gefechts an
der Arbeitsgruppensitzung we-
nig Echo, schliesslich stimmte
auch er den Nostalgielampen
zu. Für weitere Neuinstallatio-
nen möchte er aber ein Gesamt-
konzept, einen eigentlichen
«Plan Lumière», diskutieren. In
diesem Rahmen hält er auch
eine Anpassung des Lampende-
signs für angebracht. Schliess-

lich sei Licht ein prägendes Ge-
staltungselement im öffentli-
chen Raum.

EINHEIT MUSS SEIN

Denkmalpfleger Hans-Peter
Mathis, der die Leuchten
letztlich im Katalog ausgewählt
hat, weist auf die Vorgabe des
Stadtrates hin, es sei eine Gas-
beleuchtung nach historischem
Vorbild zu wählen; über moder-
ne Varianten, sagt auch er, sei
nie diskutiert worden. Nachfor-
schungen im Stadtarchiv haben
laut Mathis gezeigt, dass die ori-
ginalen Gasleuchten in der
Stadt stark verschnörkelt und
wenig lichtdurchlässig gewesen
sind. (Ein letztes Original hängt
als Wandleuchte am ehemaligen
EWS in der Oberstadt.) Er, Ma-
this, habe schliesslich den
schlichten Kandelaber vorge-
schlagen, für den man sich jetzt
entschieden habe. Zu den mas-
siv verschnörkelten Wandhal-
tern habe es keine Alternative
gegeben.

Stadtbaumeister Ulrich Wit-

zig, auch er Mitglied der be-
wussten Arbeitsgruppe und aus-
serdem Präsident der Stadtbild-
kommission, bestätigt, dass
eben diese als Gremium wegen
des Zeitdrucks nicht involviert
gewesen sei. Dass man heute
Gefallen an historisierenden
Möblierungen findet, sieht er als
Gegenbewegung zur umfassen-
den Präsenz von Hightech. Für
die übrige Altstadt ein moder-
nes Modell? Eher nicht, sagt Wit-
zig. Die Beleuchtung der Fuss-
gängerzone müsse einheitlich
sein. Aber man werde sehen,
schliesslich stehe die Antwort
des Stadtrates auf den Vorstoss
von Andres Bächtold noch aus.

Richard Sommer, der Spre-
cher der schenkenden Cilag,
weilt in den Ferien. Es ist aber
verbrieft, dass die Cilag sich auf
die Gasleuchten freut und als in-
novative Firma durchaus kein
Problem mit dem bisschen Nos-
talgie hat. (In Paris, London und
Berlin – dies ist nachzutragen –
brennen Abertausende von Gas-
lichtern, getragen von historisie-
renden Kandelabern ...)
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BITS & BYTES

Mozilla-Firefox-Sympathisan-
ten, die bei der aktuellen Ver-
sion 1.5 nicht auf den offiziellen
Release warten wollten und
bereits vorab einen der beiden
Betaversionen testeten, erleben
derzeit eine kleine Überra-
schung. Ohne entsprechende
offizielle Ankündigung von Mo-
zilla bietet der Webbrowser
über die Auto-Update-Version
einen Upgrade auf die neueste
Unterversion 1.5.0.1 an. Auf
Grund zahlreicher Anfragen
von verwunderten Firefox-An-
wendern hat Mozilla nun in ei-
ner Stellungnahme zugegeben,
dass es alle Betatester der Versi-
on 1.5 automatisch auch zu Be-
tatestern zukünftiger Versionen
und Unterversionen auserkoren
hat. «Ob Sie es wussten oder
nicht, Sie sind ein Beta-Tester»,
lautet die knappe Erklärung,
weshalb sie automatisch in den
Genuss des geplanten Minor-
Releases kommen.

*
US-amerikanische Handelsket-
ten wie Wal-Mart, Target und
Cosco prüfen laut einem Be-

richt des Wirtschaftsmagazines
«Fortune» die Möglichkeit des
bargeldlosen Bezahlens per Fin-
gerabdruck. Entsprechende Pi-
lotversuche in kleineren Super-
marktketten könnten entspre-
chende Erfolge aufweisen, so
der Bericht. Durch den Einsatz
biometrischer Systeme hoffen
die Unternehmen, das Bezahlen
an der Kasse um bis zu 70 Pro-
zent zu beschleunigen und den
Sicherheitsstandard beim bar-
geldlosen Zahlen zu erhöhen.

*
Schätzungen des britischen
Software-Experten Les Hatton
zufolge verursachen Software-
fehler jährlich europaweit einen
wirtschaftlichen Schaden von
100 bis 150 Milliarden Euro.
Eine Studie der Royal Academy
of Engineering beziffert die
Kosten durch Software-Fehler
einschliesslich versteckter Kos-
ten und Folgekosten allein für
Grossbritannien mit 20 bis 25
Milliarden Euro. «Für höhere
Software-Sicherheit benötigen
wir keine neuen Technologien,
sondern eine bessere Ausbil-

dung der Techniker», forderte
Hatton. Durch ungenaue Pro-
jektplanung schleichen sich
leicht Fehler ein, die im
Nachhinein behoben werden
müssen. Die Kosten für die Feh-
lersuche beim fertigen Produkt
steigen mindestens um das
Dreissigfache. Deshalb wäre es
gut angelegtes Geld, würden die
Hersteller die Hälfte ihrer Soft-
ware-Entwicklungsausgaben in
Tests investieren.

*
Der 100-Dollar-Laptop von Ni-
kolas Negroponte ist im
Rahmen des WEF wieder
einmal in den Blickpunkt
gerückt. Microsoft-Grün-
der Bill Gates hat ein Mo-
dell eines Handy-PCs vor-
gestellt, mit dem die Infor-
mationstechnologie in Ent-
wicklungsländer gebracht
werden soll. Er pries die
Entwicklung als billigere
Alternative zu herkömmli-
chen Computern und Lap-
tops. Craig Mundie, Micro-
soft-CTO, sagte in einem
Interview mit der «New

York Times», sein Unternehmen
arbeite schon einige Zeit an der
Idee des Handys als PC. «Wir
sind überzeugt, dass dies ein
einfacherer Weg ist, Computer-
technologie zu Menschen in
Entwicklungsländern zu brin-
gen, als sie mit billigen Laptops
zu versorgen.» Jeder werde in
Zukunft ein Handy haben. Da
mittlerweile auch Fernsehgeräte
auf der ganzen Welt verbreitet
sind, sei es ein nahe liegender
Ansatz, das Mobiltelefon zum
Computer zu machen.       (pte.)
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8200 Schaffhausen
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Rekurrenten gegen das Schwerverkehrs-Kontrollzentrum gehen vors Bundesgericht

Lausanne soll entscheiden
Nachdem der Rekurs gegen die

Errichtung eines Schwerver-

kehrs-Kontrollzentrums (SVKZ)

auf dem Güterbahnhofareal

vom Obergericht abgewiesen

wurde, ziehen die Rekurrenten

den Fall ans Bundesgericht.

PETER HUNZIKER

Seit zwei Jahren kämpfen Anwoh-
nerinnen und Anwohner gegen
die Einrichtung eines SKVZ auf
dem Schaffhauser Güterbahnhof-
areal. Sie kritisieren einerseits die
Belastung durch täglich 80 zu-
sätzliche Lastwagen auf der
ohnehin schon stark befahrenen
Fulachstrasse, andererseits glau-
ben sie, geeignetere Standorte,
beispielsweise in Thayngen oder
im Schweizersbild, zu kennen.

Nachdem im März des vergan-
genen Jahres das kantonale Bau-
inspektorat eine Baubewilligung
erteilt hatte, reichten einige An-
wohnerinnen und Anwohner Re-
kurs gegen das Projekt ein. Der
Regierungsrat trat jedoch aus for-

mellen Gründen nicht darauf ein,
worauf die Rekurrenten mit einer
Verwaltungsgerichtsbeschwerde
beim Obergericht reagierten. Mit-
te Dezember hob das Obergericht
den Nichteintretensentscheid der
Regierung zwar auf, mit der Ertei-
lung einer Ausnahmebewilligung
gab aber auch diese Instanz grünes
Licht. «Wir haben zwar in der Sa-
che Recht bekommen, aber leider
im Ergebnis nicht», erklärte Regi-
na Hunziker-Blum. Auf Grund ei-
ner sorgfältigen Risikoabwägung
hätten sich einige aus dem Quar-
tier nun entschlossen, das Bundes-
gericht zur Klärung des Falles an-
zurufen.

Als Vertreter der Beschwerde-
führer glaubt Rechtsanwalt Jens
Onnen an eine reelle Chance, in
Lausanne einen positiven Ent-
scheid zu erwirken. Nachdem der
Nichteintretensentscheid des Re-
gierungsrats vom Obergericht auf-
gehoben und das Projekt als nicht
zonenkonform taxiert wurde, ar-
gumentiert Onnen, die kantonale
Rechtsweggarantie sei verletzt
worden. Mit einer staatsrechtli-
chen Beschwerde klagt er deshalb
gegen die Ausnahmebewilligung,

und mit einer Verwaltungsge-
richtsbeschwerde macht er gel-
tend, die Frage nach der Umwelt-
verträglichkeits-Prüfungspflicht
und der Einhaltung der Luftrein-
halteverordnung sei nach wie vor
nicht überzeugend beantwortet.
«Insbesondere der Staatsrechtli-
chen Beschwerde messe ich reelle
Prozessaussichten zu», erklärte
Onnen.

Als einer der acht Beschwerde-
führer argumentiert Marcel Son-
deregger weiter gegen «den unse-
ligen Standort» des SVKZ. Seiner
Meinung nach müsste auf dem
Güterbahnhofgelände mit einem
Neuanfang eine Gesamtplanung
in Angriff genommen werden. Das
Gebiet sei attraktiv zum Wohnen
und Arbeiten.

Bis es allerdings so weit ist, dürf-
ten noch einige Monate ins Land
gehen. Die Beschwerde soll auf-
schiebende Wirkung erhalten.
«Wenn darauf eingetreten wird,
kann es dauern», sagt Jens Onnen.
Er rechnet dann frühestens in
sechs Monaten mit einem Ent-
scheid des Bundesgerichtes.
«Möglicherweise dauert es aber
auch zwölf Monate.»

(v. l. n. r.) Regina Hunziker-Blum, Rechtsanwalt Jens Onnen und Marcel Sonderegger erwarten vom Bundes-
gericht das letzte Wort in Sachen Schwerverkehrs-Kontrollzentrum.        (Foto: Rolf Baumann)

Praxis-
änderung

Schaffhausen. Nach-
dem die bisherige Pra-
xis, gegen Kinder ab
dem siebenten Le-
bensjahr nach einem
Fall von Fehlverhalten
im Strassenverkehr
eine formelle Strafver-
fügung zu erlassen, zu
einem Medienereignis
geworden ist, haben
Obergericht und Ju-
gendanwaltschaft re-
agiert. Künftig werden
in solchen Fällen Kind
und Eltern zu einem
formlosen Gespräch
auf die Jugendanwalt-
schaft eingeladen und
der Unfall und das Ver-
halten des Kindes be-
sprochen. Damit kön-
ne die beabsichtigte
und notwendige Prä-
ventionswirkung er-
zielt werden, erklärten
Jugendanwalt Peter
Möller und der Präsi-
dent des Obergerich-
tes, David Werner. Erst
wenn ein Kind sich
uneinsichtig zeige,
werde eine formelle
Befragung zum Unfall-
hergang durchgeführt.
Sollte sich dabei das
Fehlverhalten des Kin-
des bestätigen, wird
weiterhin eine Straf-
verfügung erlassen,
und wie bisher auf
eine Strafe oder Mass-
nahme verzichtet. Mit
dieser Lösung, so Da-
vid Werner, könne
dem Buchstaben des
Gesetzes so entspro-
chen werden, dass es
auch in der Öffentlich-
keit verstanden werde.
Ausgelöst wurde die
Debatte, über die an-
gemessene Gesetzan-
wendung durch einen
Vater, der die Strafver-
fügung gegen seine
Tochter nicht klaglos
hinnehmen wollte.
(ph.)
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Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 7. Februar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 8. Februar

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Heinz
Brauchart

Donnerstag, 9. Februar

18.45 Münster: Abendgebet mit
Meditationstänzen im Münster

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 5 Février

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. Gilles Riquet.
Cène

Deine Hände, die nie müde
und im Leben viel geschafft,
haben Ruhe nun gefunden,
weil gebrochen Deine Kraft.

Traurig, aber dankbar, nehmen wir Abschied von meinem lieben
Mann, unserem Vater, Schwiegervater, Grossvater und Bruder

Amadeo Trapletti-Fries
1. September 1926 bis 25. Januar 2006

Nach einem reich erfüllten Leben und der kurzen Zeit, die Du mit
Deinem geliebten Enkel erleben durftest, konntest Du nach kurzer,
tapfer ertragener Krankheit zu Hause friedlich einschlafen. In unserer
Erinnerung wirst Du weiterleben.

In stiller Trauer
Lydia Trapletti-Fries
Romano und Brigitte Trapletti-Weber
mit Marco
Corina Trapletti und Dani Stoll mit Nina
Emeli Terrano, Biasca
und Anverwandte

Die Urnenbeisetzung hat im engsten Familienkreis stattgefunden.
Anstelle von Blumen gedenke man der Schaffhauser Krebsliga
PC 82-3096-2.

8200 Schaffhausen, 25. Jan. 2006

Traueradresse: L. Trapletti
Stauffacherstr. 14

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. Februar

10.30 «Nur der leidende Gott kann hel-
fen» – Gottesdienst anlässlich
des 100. Geburtstages von Diet-
rich Bonhoeffer, mit Pfarrerin
Claudia Henne

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 5. Februar

9.30 Uhr, Gottesdienst. Pfarrerin Bettina
Krause, Urs Pfister Orgel – Kol-
lekte: Menschenrechtsfonds SEK

Dienstag, 7. Februar

7.45 Uhr, Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 5. Februar 2006

09.30 Gottesdienst

Der Herr ist mein Licht und mein Heil;
vor wem sollte ich mich fürchten?

Psalm 27,1a

Sonntag, 5. Februar

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfrn. Claudia Henne

10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der Müns-
tergemeinde im St. Johann, «Das
Knie – Phil. 2,5 – 10» (Predigtreihe
«Körperpredigten» 2. Teil) Pfr.
Heinz Brauchart, Chinderhüeti

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfrn.
Bettina Krause

Kollekten: Menschenrechtsfonds des
SEK

Voranzeige

Sonntag, 12. Februar

10.30 Steig: Gottesdienst im Psychia-
trie-zentrum, Pfr. Markus Sieber,
Kollekte: Hilfsverein für Psy-
chischkranke

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 4. Februar

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrer Dilgion Merz

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 12. Februar. Wanderung am
Rhein. Besammlung: Bushof
Schaffhausen, 9.15 Uhr.

Rentnergruppe Silberfüchse.
Montag , 13. Februar. Vortrag zur
Pflegefinanzierung von Otti Schwarb,
Sozialarbeiter, Pro Senectute. Cafeteria
des Künzli-Heims, Bürgerstrasse 36,
14.00 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 19. Februar. Wanderung nach
Opfertshofen. Besammlung:
Bushof Schaffhausen, 12.45 Uhr.
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«Stil ler Tumult»: Michael Lios Fotografien vom Rheinfall  im Museum Allerheil igen

Tumulte in zarte Nebelwolken verwandelt
Millionenfach bannen Touris-

tinnen und Touristen das Na-

turschauspiel Rheinfall jedes

Jahr auf Film oder Speicher-

karte. Gibt es dazu fotogra-

fisch noch Neues zu melden?

Der Fotograf Michael Lio hat

den Versuch unternommen

und zeigt im Museum zu Aller-

heiligen seine teilweise impo-

santen Ansichten und Beob-

achtungen.

PETER HUNZIKER

Der «Stille Tumult» – so der Aus-
stellungstitel – begrüsst den Be-
sucher mit zwei grossformatigen
Fotografien von aufgewühlten
Wasserlandschaften des Rhein-
falls. Man glaubt, den ohrenbe-
täubenden Lärm der in die Tiefe
stürzenden Massen förmlich zu
hören. Daneben reiht sich eine
Portraitserie. Vier Zimmerleute
posieren, ein schnauzbärtiger
Mann mit Hunden blickt in die

Kamera, zwei junge Frauen ste-
hen vor der weltbekannten Se-
henswürdigkeit, und eine Reise-
gruppe mit einem Dutzend Frau-
en zwängt sich heiter zwischen
die Bildbegrenzungen. Alles Rei-
sende, die in Neuhausen ihren
Zwischenstopp einlegen, die At-
traktion abhaken und den Ort
schnellstmöglich wieder hinter
sich lassen. Mit interessanten
Ausschnitten setzt Michael Lio
in einer weiteren Serie die
Mändli-Boote ins Bild. Anders
als die knipsenden Touristinnen
und Postkartenfotografen kreist
der Winterthurer sein Motiv mit
der Kamera ein, wird selbst zum
Mändli-Boot, das die Strömung
überwindet, um sein Ziel zu er-
reichen. Fotos vom Rheinfall
ohne Rheinfallbeleuchtung sind
offenbar auch für Michael Lio
undenkbar. Illuminiert gibt der
Wasserfall aller-dings auch beim
28-Jährigen nichts Neues her.
Interessant dagegen die Men-
schengruppen im kräftigen Ab-
endlicht, die auf den Beginn des
Feuerwerks warten.

Im dritten Raum herrscht
Nacht. Die fliessenden Wasser-
massen verformen sich durch
Langzeitbelichtung zu wattigen
Flächen. Auf einem Bild ver-
wandeln sich die «Tumulte» gar
in zarte Nebelwolken, als hätte
der Fotograf versucht, das
Rheinfallbecken auch von unten
zu erkunden. Hübsch auch die
optische Spielerei mit knipsen-
den Rheinfallbesuchern, die sich
beinahe in ihrem Motiv auflö-
sen. Kurzum, Michael Lio ist in
dieser Auswahl das überaus se-
henswerte Panorama einer wohl
bekannten Touristenattraktion
gelungen.

MANGELNDE SELEKTION

Entstanden sind die Bilder ur-
sprünglich als Illustration zum
Buch «Der Rheinfall – Strö-
mungen, Tumulte, Reflexio-
nen», für das sich Michael Lio
im Rahmen einer Auftragsarbeit
mit dem Wasserfall befassen
durfte. Vergleicht man aller-
dings das sorgfältig zusammen-

gestellte Ensemble in den Muse-
umsräumen mit der Auswahl,
die der Herausgeber zwischen
zwei Buchdeckel gepackt hat,
so konstatiert man bedauernd
einen Mangel an kritischer Se-
lektion. Im Buch zeigen die
allzu zahlreichen Fotografien
auch ein bisschen die Grenzen
des Projekts auf. Neben Sehens-
wertem findet sich Banales, ver-
einzelt sogar technisch Unzu-
längliches. Eine strengere Aus-
wahl aus dem reichhaltigen Er-
gebnis der offensichtlich inten-
siven fotografischen Auseinan-
dersetzung hätte dem Heraus-
geber gut angestanden. Zu die-
sem Hang zur Fülle passen
allerdings auch die teilweise un-
gelenk formulierten Interviews
im Textteil des Bandes. Der Ver-
suchung, auch in der Ausstel-
lung zu viel des Guten zu prä-
sentieren, setzten die räumli-
chen Möglichkeiten glückli-
cherweise Grenzen. Grossfor-
matig und in ihrer strengen Aus-
wahl entfalten Lios Fotografien
hier ihre ganze Kraft.

Neue Ansichten vom
Rheinfall zeigt Michael
Lio. Besonders der
originelle Blick auf die
Mändli-Boote
gefällt.
(Foto: Rolf Baumann)
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Rekord-
Ergebnis
Clientis Ersparniskasse
Schaffhausen. Von ei-
nem Rekordergebnis
sprachen vergangene
Woche Direktor
Edgar Mittler und Ver-
waltungsratspräsident
Kurt Peyer von der
Ersparniskasse anläss-
lich der Medienorien-
tierung zur Jahres-
rechnung 2005. «Die
Bank behauptet sich
ausgezeichnet im sich
ständig verschärfen-
den Wettbewerb des
Bankenumfelds», sag-
te Mittler. Die Bilanz-
summe erhöhte sich
um 21,3 Millionen
Franken oder 5,1 Pro-
zent auf 442,8 Millio-
nen Franken. Der
Bruttogewinn beträgt
5,4 Millionen Fran-
ken, was einer Steige-
rung von 379‘000
Franken oder 7,6 Pro-
zent gegenüber dem
Vorjahr entspricht.
Die Kundengelder er-
höhten sich um 19,7
Millionen Franken,
während die Auslei-
hungen um 16,6 Milli-
onen Franken anstie-
gen. Der Gründerin
der Ersparniskasse,
der Hülfsgesellschaft
in Schaffhausen, wird
wiederum ein Betrag
von 65‘000 Franken
zugewiesen.

Verwaltungsratsprä-
sident Kurt Peyer, un-
terstützt von seinem
Vizepräsidenten Jürg
Spahn, erinnerte an
einen wichtigen Stra-
tegieentscheid des
Verwaltungsrats. Ak-
tiv sei die Bank in der
Stadt, in den übrigen
Schaffhauser Gemein-
den und seit einiger
Zeit  auch im Wein-
land. «Wir haben vie-
le neue Kunden im
Weinland», erklärte
Peyer zufrieden. (ha.)

Langlaufsprints in der Altstadt
Schaffhausen. Tempo, Kraft und
Dynamik – unter diesem Motto
fand gestern auf dem Herren-
acker der Langlaufwettkampf
«Coop-City-Sprint» statt. Am
Nachmittag tummelten sich un-
ter Anleitung der Langlaufwan-
dergruppe LWS Kinder auf den
präparierten Pisten. Der Schnee

war Eisabrieb, der ausschliesslich
von der Eiskunstbahn KSS stamm-
te.

Über die 1'060 Meter spurteten
dann Frauen und Männer in freier
Technik. Nach 18 Uhr fand der
Prominentensprint in einer Zwei-
erpaarung aus je einer prominen-
ten Person und einem Junior statt.

Auf den Latten gesehen wurden
Regierungsratspräsident Hans-Pe-
ter Lenherr und Stadtrat Peter
Käppler sowie der frühere Neu-
hauserGemeindepräsident Hans-
jörg Wahrenberger.

Später am Abend kämpften
dann die Langlaufstars um Fis-
Punkte.    (ha.)

Aktuelle Laustante

Plauschturnier
Neuhausen. Der Gemeindrat hat
die Bewilligung für die Durch-
führung des 3. Rhyfall-Beach-
Plauschturniers vom 1. und 2.
Juli in der Rhyfallbadeanstalt be-
willigt. (Pd.)

Amadeo Trapletti †Kinder nach Stetten
Büttenhardt. Der Kindergarten in
Büttenhardt wird im kommenden
Schuljahr zu wenige Kinder ha-
ben, um den Kindergarten auf-
rechterhalten zu können. An einer
gemeinsamen Besprechung der
Gemeinde- und Schulpräsidenten
beider Gemeinden mit Regie-
rungsrätin Rosmarie Widmer Gy-
sel und dem Leiter des Schulamts,
Jakob Geier, wurde deshalb be-
schlossen, dass die sechs Kinder-
gärtler aus Büttenhardt im neuen
Schuljahr den Kindergarten in
Stetten besuchen werden.

Kürzlich wurden die betroffe-
nen Eltern von den beiden Behör-
den in Büttenhardt informiert.
Nach den Sommerferien wird in
Stetten wieder ein Kindergarten
mit zwei Klassen und insgesamt
rund 32 Kindern geführt, das
heisst, mit etwa 16 Kindern pro
Klasse. (Pd.)

Im 80. Altersjahr verstarb kürzlich
unser langjähriger Mitarbeiter
Amadeo (Ama) Trapletti. 1951
trat er als Hilfsdrucker in die
Dienste der Unionsdruckerei AG,
welche damals noch die «schaff-
hauser az» druckte. Während Jahr-
zehnten war Amadeo Trapletti der
Allrounder des Betriebs – umsich-
tig, zuverlässig, unermüdlich. In
dieser langen Zeit erlebte er die
ganzen Höhen und Tiefen der Zei-
tungsproduktion bei der Unions-
druckerei mit. Der 31. August
1991 war dann in doppelter Hin-
sicht eine Zäsur: 70 Jahre nach ih-
rer Gründung druckte die Unions-
druckerei AG zum letzten Mal
eine «az»-Ausgabe. Gleichzeitig
hatte «Ama» nach 40-jähriger Be-
triebszugehörigkeit seinen letzten
Arbeitstag. Wir werden Amadeo
Trapletti ein ehrendes Andenken
bewahren. (B.O).

Neuhausen. In den Schulklassen
werden vermehrt Kinder von der
Lausplage heimgesucht, teilt der
Gemeinderat mit. Zur gezielten
Behandlungen der Parasiten wird
daher Lucia Wirthlin, ausgebilde-
te Samariterin, die Aufgaben ei-
ner «Laustante» übernehmen.
Sie kann von den Lehrerinnen
und Lehrern direkt aufgeboten
werden. Zu ihrem Aufgabenge-
biet gehört auch die Instruktion
und Beratung der Familien von
Kindern mit Läusen. (Pd.)

Bevor die
Langlaufcracks
Fis-Punkte
sammelten,
tummelten sich
Kinder unter
kundiger Leitung
auf den
präparierten Pis-
ten auf dem
Herrenacker.
(Foto: Rolf
Baumann)
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«Wüsten der Erde»: Diashow einer Reise rund um die Erde

WÜSTENBUMMLER-GESCHICHTEN

D O  ( 9 . 2 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

Nach sechs Jahren Vorbe-
reitung präsentiert Michael
Martin seine neue Diashow
«Die Wüsten der Erde».
Zusammen mit seiner Be-
gleiterin Elke Wallner war
er mit dem Motorrad in
über 50 Ländern unter-
wegs.

Die Reise begann 1999 in Mün-
chen und führte innerhalb von
fünf Jahren in mehreren Etappen
rund um den Erdball. Michael Mar-
tin und Elke Wallner durchfuhren
die Wüsten Arabiens, Irans und
Mittelasiens, durchquerten die
Takla Makan und Gobi und er-
reichten mit ihrem Motorrad den
heiligen Berg Kailash in Tibet.   Af-
ghanistan war dann die letzte Wüs-
tenetappe Asiens, bevor die beiden
nach Australien übersetzten.

In der Abgeschiedenheit des ro-
ten Kontinents und bei schwieri-
gen Pistenverhältnissen trafen die

Abenteurer auf charismatische
Opalsucher, verzweifelte Aborigi-
nes und derbe Rinderfarmer. Per
Schiff gelangte das Motorrad
schliesslich nach Südamerika.
Dort erwarteten Michael Martin

und Elke Wallner die sagenhaften
Landschaften der Atacama, der
trockensten Wüste der Welt. Eisige
Kälte, gepaart mit der extremen
Höhe, brachten die beiden Aben-
teurer immer wieder an die Gren-
zen ihrer Kräfte. Geradezu spiele-
risch dagegen gestaltete sich die
Durchquerung der Kakteenwüsten
Nordamerikas. Der Kultursprung
von den USA nach Afrika war so
krass, dass er mit Worten alleine
nicht mehr beschrieben werden
kann. Aber für Michael Martin war
es die Rückkehr auf einen ihm ver-

trauten Kontinent. Bilder und Ge-
schichten aus der Namib und Da-
nakilwüste und die Durchquerung
der Sahara von Ost nach West bil-
den den Abschluss einer Reise, die
über 200'000 Kilometer führte.

In seiner neuen Diashow zeigt
der Fotograf und Wüstenspezialist
Michael Martin nicht nur traum-
hafte Wüstenlandschaften, son-
dern auch die dort lebenden Men-
schen, die trotz schwierigsten
Bedingungen würdevoll an ihrer
Lebensform festhalten. Insgesamt
über achtzig Mal bereiste Michael
Martin unter oftmals widrigsten
Umständen die Wüsten Afrikas.
15 Bildbände, über 1000 Diavor-
träge, unter anderem vor der Royal
Geographical Society in London
und vom Weltklimagipfel in Mon-
treal 2005, zeugen von seiner Lei-
denschaft zu den Wüsten der Erde.

Tickets im Vorverkauf gibts un-
ter www.explora.ch oder Tel. 0900
55 22 50 (2.–/Min.).

Hoffentlich kein Sand
im Getriebe: Elke
Wallner und Michael
Martin in der Sahara.

P
D

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

L A D E
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«Walk the Line»: Biopic über die Country-Music-Legende Johnny Cash

«HELLO, I'M JOHNNY CASH»

«Memoirs of a Geisha»: Hollywood-Kino im fernöstlichen Gewand

EXOTISCHER ZICKENKAMPF

Ungewöhnlicher
Sänger –
ungewöhnliches
Publikum.

Nur die
Oberfläche zählt.

P
D

P
D

T Ä G L I C H
K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Die Verfilmung des
Bestsellerromans «Memoirs
of a Geisha» setzt auf visu-
ellen Pomp, lässt aber an
Tiefgang vermissen.

Kurz vor dem Zweiten Weltkrieg
wird Chiyo (Ziyi Zhang) von ihren
mittellosen Eltern ins Vergnügungs-
viertel Kyotos verkauft. Sie landet
in einem Okiya, wo sie zur Geisha
ausgebildet werden soll. Dies miss-
fällt der erfolgreichsten Geisha des
Hauses (Gong Li), welche im schö-
nen Mädchen vom Lande eine harte
Konkurrentin sieht und ihren Auf-

stieg um jeden Preis verhindern
will. Regisseur Rob Marshall («Chi-
cago») legt in seinem Epos viel
Wert auf optische Authentizität.

Dem kulturellen Umfeld wird er
mit seinen  verwestlichten Cha-
rakteren aber nicht gerecht.

DO-DI ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Country-Legende John-
ny Cash verstarb vor drei
Jahren. Nun wird ihm mit
«Walk the Line» ein filmi-
sches Denkmal gesetzt.

1968. Die Insassen des Folsom
Staatsgefängnisses warten ge-
spannt auf den grossen Auftritt.
«The original man in black»,
Johnny Cash (Joaquin Phoenix)
persönlich, soll vor den Häftlingen
ein Konzert geben. Doch noch
steht Cash hinter der Bühne und
lässt sein Leben Revue passieren …

Regisseur James Mangold rollt in
episodenhafter Struktur das Leben
der Country-Legende auf. Dabei kon-

zentriert er sich vor allem auf die frü-
hen Jahre von Cashs Karriere. Der
Film zeigt seinen Werdegang vom
kleinen, von seinem Vater verachte-
ten Jungen zum weltberühmten Mu-
sikstar. Mit dem Erfolg und den krei-

schenden Fans kommen aber auch
die Probleme. Groupies, Alkohol
und Amphetamine führen Cash
immer näher an den Abgrund. Erst
seine grosse Liebe June Carter (Reese
Witherspoon) bringt den Musiker
wieder auf die richtige Bahn.

«Walk the Line» ist ähnlich an-
gelegt wie Taylor Hackfords Musi-
kerdrama «Ray». Doch während Ja-
mie Foxx zu Ray Charles Songs nur
die Lippen bewegen durfte, singen
Joaquin Phoenix und Reese
Witherspoon alle Cash-Lieder sel-
ber. Derart überzeugend sogar, dass
«Walk the Line» seine intensivsten
Momente in den Gesangspassagen
hat. Das Biopic war bereits zu John-
ny Cashs Lebzeiten in Planung, und
der Sänger persönlich soll sich für
seine Besetzung durch Joaquin
Phoenix stark gemacht haben. Die-
ser dankt es ihm mit einer hervorra-
genden schauspielerischen Leis-
tung. And the Oscar goes to …?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Walk the Line. Lebensgeschichte der Coun-
try-Music-Legende Johnny Cash. D, ab 12 J.,
tägl. 14/17/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 13.30/17/
19.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Himmel und Huhn. Computeranimierter
Hühnerspass aus dem Hause Disney. D, tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
tägl. 13.45 & 16.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 13.45 & 16.45 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 14/17/
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ti amo in tutte lingue. Italienische Lie-
beskomödie. I/d/f, ab 10 J., Fr/Sa 22.45 h.
Jarhead. Kriegsdrama. D, ab 14 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Dick und Jane. Komödie mit Jim Carrey.
D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch
22.30 h.
Rumor Has it. Romantische Komödie mit
Jennifer Aniston und Kevin Costner. D, ab
12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Chroniken von Narnia. Sciencefic-
tion-Abenteuer nach C. S. Lewis’ Kinder-
buch. D, ab 10 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Chicken Little – Himmel und Huhn. Be-
zaubernder Disney-Streifen. D, ab 6 J.,
tägl. 14 h.
Memoirs of a Geisha. Eine magische Le-
bensgeschichte. E/d/f, ab 12 J., Do-Di
19.45 h, Sa auch 22.45 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Sa auch 22.45 h,
So auch 11 h.
Jeune homme. Stimmige Komödie übers
Erwachsenwerden. Dial./F, ab 14 J., Mo-
Mi, 17.15 h.
The Constant Gardener. Politdrama mit
Ralph Fiennes. E/d/f, ab 14 J, Do-So 17 h,
So auch 11 h, Mi auch 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz- und Animationsfilme der Hoch-
schule für Gestaltung Luzern. Do (9.2.),
Türöffnung 20 h, Filme ab 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Bis 10.2. geschlossen.

Gems, D-Singen
Lost Children. Kindersoldaten in Afrika. D,
ab 12 J., Do (2.2.), 18.30 h, Fr. (3.2.), 20.30 h.
Manderlay. Geschichte der Manderlay
Plantagen. D, ab 12 J., Fr. (3.2.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (9.2.), 21 h.

Samstag
Coleman Hawkins Celebration-Orches-
tra. Swing und Jazz. 20.30 h, JazzInn, Bülach.
Mi Loco Tango. Argentinischer Tango.
20.30 h, Gems, D-Singen.
Ray Bonneville. Erdiger Gitarrenblues.
22 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
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WÜNSCH DIR WAS
wa. Wer erinnert sich noch an

die Zeit, bevor es in jedem Club
und jeder Bar einen DJ gab? Woher
kam da bloss die Musik? Richtig,
aus der Jukebox! Diese mit bunten
Lichtern, verschnörkeltem Ni-
ckel, Blubber-Blase-Röhren und
noch vielem mehr verzierten Käs-
ten sind heute fast vollständig von
der Bildfläche verschwunden. Das
TapTab lädt nun zu einer Fusion
der besonderen Art. Getreu der ur-
sprünglichen Jukebox-Funktion
kann der Besucher seine Lieblings-
musik aus einer riesigen Titel-
sammlung auswählen, die dann
vor Ort von einem DJ gespielt
wird. Die Auswahl erstreckt sich
von Country über Discohits und
Trash bis hin zu Rock 'n' Roll.
FR (3 .2 . ) ,  AB 21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Gems: «Mi Loco Tango» – eine russisch-deutsch-französische Liebe zum Tango

ENTGEGEN DER TRADITION
fraz. Eine multikulturelle
Besetzung aus Deutschland
spielt Tango-Stücke von
Astor Piazzolla.

Als Begründer des Tango nuevo,
einer Gegenbewegung zum tradi-
tionellen Tango Argentino, ge-
langte Astor Piazzolla in die Kon-
zertsäle der ganzen Welt. Heute,
mehr als zehn Jahre nach seinem
Tod, hat sich eine Gruppe von vier
jungen Musikern zusammengefun-
den, die sich ganz und gar dem Tan-
go nuevo verschrieben hat. «Mi
Loco Tango», das sind ein Bajanist

Kammgarn: Ray Bonneville hat den Blues im Blut

GEBALLTE LADUNG BLUES
fraz. Der kanadische Blues-/
Roots-Veteran Ray Bonne-
ville stellt sein neues Al-
bum «Roll it down» vor.

Der Mann darf sich zu Recht als
Ausnahmemusiker bezeichnen las-
sen, denn er spielt nicht eines,
nicht zwei, sondern gleich drei In-
strumente, und diese auch noch
gleichzeitig. Mit erdigem Gitarren-
sound, mitreissender Footboard-
Percussion und gekonntem Mund-
harmonikaspiel begeistert Bonne-
ville seine Fans seit mehr als dreis-
sig Jahren. Das bekannte «Folk
Roots Magazine» verglich ihn mit
mit einem Cocktail aus John Lee
Hooker und J. J. Cale, angereichert
mit einer Prise Clapton und Dire

Die vier Musiker
bei ihrer liebsten

Tätigkeit:
Tango spielen.

Der Wurlitzer, die meistverkaufte
Jukebox aller Zeiten.

A
R

C
H

IV
S A ,  2 1  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Ray Bonneville
in relaxter Pose.
Ausnahmsweise
einmal neben
der Bühne.

P
D

P
D

Straits. Neben seinem aktuellen
Album «Roll it down», das er auf
dieser Europatournee vorstellt, hat
er für seine früheren Alben bereits
meherere angesehene Auszeich-
nungen entgegennehmen können.
So wurde er beispielsweise für sein
drittes Album «Gust of Wind» mit

dem Juno Award ausgezeichnet,
der in Fachkreisen auch als kanadi-
scher Grammy bezeichnet wird.
Für einmal reist Bonneville nicht
allein, sondern wird von dem
Schlagzeuger Geoff Arsenault be-
gleitet.

aus Russland, eine Geigerin und
eine Pianistin aus Deutschland so-
wie ein deutsch-französischer Kon-
trabassist, deren gemeinsame Liebe
zur Tangomusik  zu einem breit ge-

fächertem Programm mit diversen
Werken Piazzollas geführt hat. Im
Anschluss legt DJ Karo Tangomu-
sik zum Tanzen auf.

SA (4 .2 . ) ,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Lounge 74. Groovy Tunes mit P.A.L.M.S.
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Da Nos. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Tischfussball-Turnier mit den DJs
der Kasten & Hi-Pop. Ab 22 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Gothic, X-Over and more mit DJ
Merlin. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time (Beats on Tap) mit
DJ Soulinus, Pun & Bandura. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Vocale House mit Lennix. Ab
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fucking Friday mit Smudo. 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Wünsch dir was von der Radio-Mu-
sikbox. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. 70er-, 80er-Bluesrock und Party-
sound mit DJ Mocke. Ab 21 h, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Punk, Alternative, Ska and
more mit DJ Rantanplan. Ab 21 h, Bahn-
hofstrasse (SH).
Lounge 74. Elektro mit Kalle Kanacke &
Franz Firlefanz. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Lady Shave II, the sharpest House Mu-
sic mit den She S. Sunshine, Sam & Andre
Domingues. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock'n'Roll und Jive. Ab 20.15, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Dance of the Electrons mit den
DJs Membrane & RX. Ab 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Relaxing gute Laune Müüsig mit
DJ Easy. Mo (6.2.), Ab 19 h, Feuerthalen.
Domino. Karaoke. Di (7.2.), Ab 20 h, Rep-
fergasse 17 (SH).
Domino. Ab 20 h, Do (9.2.), Repfergasse
17 (SH).
Lounge 74. Soul & Reggae mit Double-
chin. Do (9.2.), Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a different Party mit Sam
& Pfund 500. Do (9.2.), Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).

T H E A T E R

Kommende Woche
Die Spielverderber oder das Erbe der
Narren. Schülertheater nach einem Stück
von Michael Ende. Mo-Do (6.2.-9.2.), 19 h,
Gems, D-Singen.
Spielerisch in sich die Schauspiele-
rin, den Schauspieler entdecken. Im-
provisationstheater. Leitung Bea Götz, Er-
gotherapeutin. Di (7.2.), 18 h, Saal Psychia-
triezentrum (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentli-
che Lesung mit Autorinnen und Autoren
aus der Region. 16 h, Restaurant Musikhof
(SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Wüsten der Erde. Diashow von Michael
Martin. Do (9.2.), 19.30 h, Park Casino (SH).



die freizeit-az
fraz 22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Also, nur so viel: Wenn sichs nicht aus-
gerechnet um mich handeln würde, ich
täte einfach mal einen Seufzer, einen
von der entspannten Art, und sagte,
dass es auch wirklich mal Zeit ist, dass
da Ruhe einkehrt. Dumm nur: Es han-
delt sich eben grad um mich, und dann
hab ich auch noch eine schampar hohe
Meinung von mir. Item – einen Seufzer,
einen von der entspannten Seite, kann
also tun, wer nicht ich ist. Drum adieu
fürs erste. Aber ich komm wieder, keine
Frage. Eingetreten ist nämlich, was nie-
mand mehr und ich am allerwenigsten
für möglich gehalten hätte: Ich bin drauf
und dran, meine Erstausbildung abzu-
schliessen, will sagen: Ich reisse mich
aus dem stählernen Griff der Alma Ma-
ter. Eigentlich verlasse ich ja nur ein
warmes Nest, aber das klänge doch sehr

Unverkennbar sind bei Mia Monkewitz
surreale Elemente und eine feine Ironie.

P
D

VON FISCHEN UND
ANDEREN MENSCHEN

fraz. Nach einer kleinen Kunst-
pause – auf die notabene bildlich
aufmerksam gemacht wurde – darf
man sich ab kommender Woche
wieder über Kunst an den Wänden
der Fassbeiz freuen. Ab Sonntag
(Vernissage) sind dort nämlich
Bilder der 27-jährigen Künstlerin
Alexandra Mia Monkewitz zu se-
hen, die in Zürich aufgewachsen
ist und in Winterthur lebt. Sie ar-
beitet seit 2002 als Malerin und
zeigte ihre Arbeiten bisher nur in
Winterthur. Alexandra Mia Mon-
kewitz malt eigentümliche, düster-
kindliche Bilder mit einem unver-
kennbaren surrealen Einschlag.
Tiere dienen ihr dabei als Synony-
me für Menschen – unübersehbar
ist in ihren Werken auch eine sub-
tile Ironie. In ihrer aktuellen Aus-
stellung in der Fassbeiz dreht sich
fast alles um Fische.

VERNISSAGE:  SO,  18  H,  FASSBEIZ  (SH) .

B IS  26 .  MÄRZ

Auswärtstipp: Kashmir (DK) im Zürcher Abart

DÄNISCHER PLUNDER
hb. Spätestens seit Saybia
ist bekannt, dass Dänemark
ein ungemein heisses Pflas-
ter ist, was Gitarrenpop an-
geht. Kashmir machen da
keine Ausnahme.

Ganz neu auf der Bildfläche sind
Kashmir nicht: Bereits 2003 legten
sie mit «Zitilites» einen überzeu-
genden Longplayer vor, mit dem
sie auf sich aufmerksam machten
und aus dem Schatten von Saybia
zu treten begannen. Vorigen
Herbst nun festigte der Dänenvie-
rer seinen Ruf als Gitarrenpop-
Band mit sicherem Händchen für
ausufernde Songs mit tollen Melo-

dien und Gänsehautgarantie.
Nächsten Donnerstag geben sie im
Abart in Zürich ein Konzert. Sup-
port gibts von Lastvote, einer auf-
strebenden jungen Basler Band, die
sich ebenfalls ganz dem Gitarren-

D O  ( 9 . 2 . ) ,  A B  2 0  U H R
A b a r t ,  Z ü r i c h

pop verschrieben hat. Einmal mehr
tut sich das Abart als Location für
Geheimtipps hervor – so schon ge-
sehen bei Bands wie den erwähn-
ten Saybia oder auch Embrace aus
England. Und wer grad in den Ski-
ferien weilt, hat eben Pech gehabt!

Kashmir: melancholi-
scher Gitarrenpop aus
dem Lande Hamlets.

P
D

undramatisch, und ich mags doch so
gerne dramatisch. Als ob ich im letzten
Drittel meines Lebens, den ich in eben
diesem Nest verbracht habe, je Grund
gehabt hätte, mich über mangelnde
Dramatik zu beklagen. Abgabetermine,
könnte man denken, oder Besprechun-
gen von Seminararbeiten vielleicht? Nix
da. Die Uni ist ein in sich kohärentes
Kunstwerk, das an Dramatik kaum zu
überbieten ist. Nervosität mag sich vor
einem Referat einstellen – echter Ner-
venkitzel befällt, wer in den Klauen der
Institute und deren interner Regelungen
gefangen ist. Und damit ich diesen gan-
zen Prüfungsplausch auch nur einmal
über mich ergehen lassen muss, warten
jetzt zu Hause ein paar tausend Seiten
Literatur aller Couleur, die – es geht das
Gerücht oder wie wir Lateiner mit Ver-

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratiskurse für Kinder. Eiskunstlauf: Do/
Fr (2./3.2.), Mo-Fr (6.2.-10.2.), jeweils 9.30-
10.30 h, Eishockey: Do/Fr (2./3.2.), Mo-Fr
(6.2.-10.2.), jeweils 11.35-11.45 h, KSS
(SH). Eintritt muss bezahlt werden.

Samstag
2 mal Nein. Standaktion des überparteili-
chen Komitees gegen das revidierte Asyl-
gesetz und das neue Ausländergesetz.
9-15 h, Fronwagplatz (SH)

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Von Schleit-
heim nach Beggingen. Mi (8.2.), ab Bushof, Bus
4, 13.02 h.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(9.2.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Weinland-Forellen,
BZ Marketing «Price Smart» Gästeange-
bot: Multimedia und Geschenkartikel, Kaf-
fee und Kuchen der 4. Sek. Rosenberg.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.1.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März. Vernissage: So,
18 h.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Corne-
lia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl- und
Acrylbilder. Offen: Täglich 9-18 h, Huus Em-
mersberg, Bürgerstrasse 36. Bis 12. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte.
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstr.
4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-17 h, Bis 17. März.
Grosse Meister. Kunstbücher aus zwei
Jahrhunderten. Offen: Fr-So 12-17 h, Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Bis 28. Febr.
Ruedi Härdi. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Ab 1.2. bis 28. Febr.
Simone Grossenbacher. Gegenstandsma-
lerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34 (SH).
Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 10. März.
Albertrichard Pfrieger. Vom Stolz der Linie.
Gemälde. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr,
17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17 h. Bis 12. Febr.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-Klas-
sen. Zeichnungen aus den Projektwochen in
Mühlental, Jura und Genua. BBZ Berufsbild-
unszentrum, Bauabteilung Charlottenfels.
Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 24. Febr.

Büsingen
Drei Steinfreunde. Skulpturen aus Stein
von Clavigo Lampart, Heinz Kurz und Klaus
Antons. Bürgerhaus. Bis 26. Febr.

weis auf einen folgenden ACI gerne
flachsen: fama est –, nicht nur rumste-
hen und schmuck anzusehen sind, son-
dern auch gelesen werden wollen. Oh,
Bibliotheken dieser Welt, gewähret mir
Asyl! Drum wird aus dem Sahnehäub-
chen für zwei Monate ein Klausürchen.
Einen tiefen Seufzer tu ich drum, wie
gesagt. Gespannt bin ich ja auch, und
zwar wie ein Regenschirm. Unter ande-
rem darauf, ob ich anderen Lesenden in
den Bibliotheken dieser Welt für Sitz-
ordnungen zu begeistern bin. Sie wissen
schon: Wenn Platz A (+ Fenster/+ Le-
serichtung) schon besetzt ist, ist Platz C
(- Fenster/- Leserichtung) angesagt …
– sonst wird zum Duell mit dem Kopier-
kärtchen gefordert. Hach, was hab ich
schon für einen Koller!

bisdannchen
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«fraz»-Wettbewerb: Velokarte «Schaffhausen – Winterthur» zu gewinnen

OHNE SCHATTEN LÄUFT GAR NIX

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Kurz vor den Sportfe-
rien haben Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, uns noch
einmal richtig Freude be-
schert: Richtig viele Ant-
worten kamen auf die
Wettbewerbsfrage von letz-
ter Woche – wenn auch
nicht nur richtige …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Schauspieler, Regisseur und
Autor Steve Buscemi. Der New
Yorker kam 1957 zur Welt und
machte zunächst einmal seinen
College-Abschluss, bevor er ab
1975 als Stand-up-Comedian
durch die Clubs und Kleinkunst-
bühnen Manhattans zu tingeln be-
gann. Auf das Drängen seines Va-
ters hin arbeitete Buscemi noch in
den 80er-Jahren fünf Jahre lang bei
der New Yorker Feuerwehr, ehe er
den Sprung auf die Leinwand
schaffte. Der Durchbruch kam
1992 als Mr. Pink in Quentin Ta-

O. S. T. : «Vampyros Lesbos»,  (Crippled
Dick Hot Wax/RecRec Vertrieb). Fr. 29.90

John Irving: «Bis ich dich finde»,
(Diogenes). Fr. 42.90

«Anthony Zimmer», F 2005, (Galileo
Medien). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. In seinem neuen Roman

«Bis ich dich finde» erzählt Best-
sellerautor John Irving die Ge-
schichte des Schauspielers Jack
Burns, der mit seiner Mutter, einer
Tätowiererin, aufgewachsen ist.
Sein Vater, ein Organist und «Tin-
tensüchtiger», ist verschwunden.
Bereits als Vierjähriger begleitet
Jack seine Mutter auf eine Reise
durch diverse Nord- und Ostseehä-
fen, um den Vater zu suchen. Doch
die Mutter benimmt sich höchst
eigenartig, und der Vater bleibt
verschwunden. Mittlerweile er-
wachsen und ein gefeierter Traves-
tiekünstler, versucht Jack noch
einmal, seinen Vater zu finden …

GEHÖRT
hb. Der Soundtrack zum Erotik-

trash «Vampyros Lesbos» galt lan-
ge als verschollen. Nun ist er
wieder aufgetaucht, und was Sigi
Schwab und Manfred Hübler da
vor über 30 Jahren hingezaubert
haben, ist nicht nur Easy-Liste-
ning, das ist bester Sleazy-Liste-
ning – 70ies-Chill-out vom Feins-
ten. Da und dort eine Gitarre mit
Wah-wah-Pedal, mal hört man
eine Sitar oder ein Cembalo, und
ewig locken knackige Bläser in
bester James-Last-Manier: Der
Soundtrack zu «Vampyros Lesbos»
ist auch der Soundtrack zu deiner
nächsten Party – Lavalampen und
Räucherstäbchen inklusive.

GESEHEN
fraz. «Wer, zur Hölle, ist Antho-

ny Zimmer?» Diese Frage stellen
sich die französische Polizei und
der unscheinbare Übersetzer Fran-
çois Taillandier (Arnaud Duléry),
dessen Leben von einem zum an-
deren Moment durch besagten
Monsieur Zimmer ruckartig auf
den Kopf gestellt wird. Nachdem
ihm die reiche und wunderschöne
Chiara Manzoni (Sophie Mar-
ceau) mit laszivem Räkeln im
TGV den Kopf verdreht, folgt er
ihr mit lechzendem Dackelblick
ins Edelhotel Negresco nach Niz-
za. Eleganter Thriller, in dem die
erotische Schönheit der Côte
d'Azur die dritte Hauptrolle spielt.

rantinos «Reservoir Dogs» – eine
Rolle, die Tarantiono zunächst sich
selbst zugedacht hatte. Spätestens
seit «Trees Lounge», wo er nicht
nur die Hauptrolle spielte, sondern
auch Regie führte, gilt Steve
Buscemi als Ikone des Independant
Films. Zuletzt sah man ihn voriges
Jahr in «The Island». Gewusst hat
das untrr anderen Marco Di
Giacomo. Herzliche Gratulation!
Die Kinotickets sind bereits per
Post zu Ihnen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der sich dieser zauber-
haften Lockenpracht erfreut.
Wahrlich zauberhaft war auch die
bekannteste seiner Geschichten,
die er in seiner Tätigkeit als
Schriftsteller der Nachwelt hinter-
lassen hat: Es geht darin um einen
jungen Mann, der seinen Schatten
dem Teufel für einen nie leer wer-
denden Geldbeutel verkauft. Un-
ser Gesuchter kam 1781 in Frank-
reich zur Welt – umso erstaunli-
cher ist sein Erfolg als Dichter in
der deutschen Literaturlandschaft.
Er war aber auch Biologe, und die
Jahre 1815 bis 1818 verbrachte er
auf einer Weltumsegelung.
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Adelig war er, der Bert …

Wagenhausen
Ruth Bräutigam, Jürg Schneider. Bil-
der in verschiedenen Techniken. Haus
zum Wasen. Do-So 15-19 h. Bis 12 Febr.

Stein am Rhein
Blick zurück nach vorn. Bilder, Zeich-
nungen, Aquarelle und Skulpturen von di-
versen KünstlerInnen. Offen: Sa/So, 14-18
h, übrige Tage nach Vereinbarung Tel. 052
747 15 32 + 052 741 56 18. Kunstraum Stein
am Rhein, Brodlaubegasse 10. Bis 26. Febr.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum Rheinau,
Casino (Eingang Cafeteria), Alleestr. 73. Of-
fen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
fien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Gerechtigkeit – Was uns der Künst-
ler Robert Mangold mit seinen Bil-
dern dazu sagt. Familienführung mit
Klodin Erb. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Formen und Farben. Ausstellung des
Fotoklubs Schaffhausen. Bis 19. Febr.

Ortsmuseum, Feurthalen
Ortsmuseum geöffnet. So, 10-12 h, Al-
tes Gemeindehaus.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
Gott sehen. Das Überirdische als Thema
der zeitgenössischen Kunst. Bis 23. April.
Barbara Müller – Brachland. Fotogra-
fie. Bis 5. Febr.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentli-
che Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.
Erich Salomon: Mit Frack und Linse
durch Politik und Gesellschaft – Fotogra-
fien 1928–1938. Bis 19. Febr.
R.S. – Fotoalben von Renée Schwar-
zenbach-Wille. Bis 19. Febr.
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«Leben im Schönbühl 
heisst für mich, Lebensfreude

mit anderen zu teilen.»
IHR NEUES ZUHAUSE

In einem ruhigen Wohnquartier mit viel Grün 
gelegen, bietet das Schönbühl alles, was das Leben
im Alter angenehm macht. Die Anbindung an den
öffentlichen Verkehr garantiert Flexibilität und
Mobilität. Die gemütlichen Zimmer können indi-
viduell eingerichtet und gestaltet werden.

OPTIMALE BETREUUNG

Pflegebedürftige werden stets im eigenen Zimmer
versorgt. Demente Menschen leben in einer kleinen
Gruppe und erfahren individuelle Betreuung.Tem-
poräre Tages- und Nachtaufenthalte ermöglichen die
zeitweise Entlastung von pflegenden Angehörigen.

ORT DER BEGEGNUNG

Das Schönbühl steht allen Menschen offen.
Gäste werden über Mittag kulinarisch verwöhnt 
und in der Cafeteria trifft man sich auf einen
Schwatz zwischendurch. Die beliebten Mittagstische
für Kinder und Senioren sorgen für den Dialog 
zwischen den Generationen.

Vereinbaren Sie ein unverbindliches Informations-
gespräch.Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

ALTERS- UND PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL

Ungarbühlstrasse 4 
8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 00 90 
Fax 052 630 32 99
info@aphschoenbuehl.ch
www.aphschoenbuehl.ch

Im Notfall ist der Eintritt innert kürzester Frist 
möglich. Not-Telefon: 079 400 50 40 (6–24 Uhr)

Ab April 20
06 sin

d die

ersten
 Zimmer im

 

Neubau bezugsbereit!

W W W K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Business-Lunch
F i s ch . F le i s ch . Vegeta r i s ch

Schne l l & le i ch t

Te le fon 052 657 30 70

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 2.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

14.00/17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr,
So 11.00 Uhr
GROUNDING - DIE LETZTEN TAGE DER
SWISSAIR 3. W.!
«Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Auf-
sehen erregen wird.» BASLER ZEITUNG
Dialekt J 12 1/140 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.45 Uhr
MEMOIRS OF A GEISHA 2. W.!
Eine magische Lebensgeschichte, erzählt in
prächtigen, beeindruckenden Bildern.
E/d/f. J 12 2/145 min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 5. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98 min

14.00 Uhr
CHICKEN LITTLE -
HIMMEL UND HUHN 2. W.!
Hühnchen Junior ist der neuste Held in der
bezaubernden Welt von Walt Disney!
Deutsch K 6 2/81 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr,
Mi 20.00 Uhr (Do 09.-So 12.02.06 17.00 Uhr,
So 19.02.06 11.00 Uhr)
THE CONSTANT GARDENER BES. FILM
Fernando Meirelles bringt erneut einen un-
glaublich brisanten Film in die Kinos. Rachel
Weisz erhielt den Golden Globe als beste
Nebendarstellerin.
E/d/f. J 14 2/129 min

S O  B L E I B E N

D I E  K I R C H E  

I M  D O R F  U N D

D I E  D R U C K E R E I

I N  D E R  S TA D T.

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch

NEU
Lassen Sie sich von unserer

italienischen Küche
und unseren Pizzas verwöhnen.

Bei uns sind Sie genau richtig.

Restaurant Rheinfall
Neuhausen

Zentralstrasse 60

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
052 672 13 21

Gratis-Parkplätze
hinter dem Haus


